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^ Der Anschlag zur Erglinznngsftener.
Die neue Vermögenssteuer soll 35 Millionen Mark ein-

bringcn . Man hatte gehofft , diese Summe bei einem Satze
von 50 Pfg . für 1000 M . Vermögen zu erreichen . Die
Veranlagung hat aber ergeben , daß Preußen nicht so reich
ist , Wie Herr Miquel glaubte . Bei dem obigen Satze
würde statt 35 nur 29 Millionen einkommen . Zur Deckung
des Ausfalls können wir noch 4 Millionen Zinsen von den
aufgesammeltenEinkommensteuer-Mehrertragen heranziehen.
Um den Rest aufzubringen, muß der Abgabesatz von 50
auf 53 Pfg . erhöht werden. Wer 20000 M . Vermögen
zu versteuern hat, wird also 10 M . und noch 60 Pfg . zu
bezahlen haben.

Der Aufschlag ist freilich nicht hoch ; aber er wird doch
vielfach unangenehm empfunden werden, namentlich dort,
wo infolge der schlechten Zeiten das vorhandene Vermögen
zur Zeit nur eine kleine oder vielleicht gar keine Rente ab¬
wirft. Doch muß man zum Tröste bedenken, daß wir um
den Preis der Vermögenssteuer die staatliche Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer loS geworden find.

Recht wenig Trost werden die Steuerzahler freilich aus
der „Berl. Corr. " des Herrn Minister - v. Köller schöpfen,
wo über die Sache so orakelt wird , als ob die Deklara¬
tionspflicht  nachträglich eingeführt werden solle . Das
wird wohl eine „minder haltbare " Andeutung sein, die
ohne rechte offiziöse Ueberlegung veröffentlicht worden ist.
Denn das Abgeordnetenhaus hat seine guten Gründe ge¬
habt , als es die von der Regierung beantragte Deklara¬
tionspflicht aus dem Entwürfe entfernte , und der vorliegende
Minderertrag der Veranlagung macht diese Gründe keines¬
wegs hinfällig.

Sogar die freikonservative, miquelfreundliche „Post " er¬
hebt Einspruch gegen die Deklarationspflicht, weil eS be¬
sonders in der jetzigen Zeit außerordentlich schwierig sei,
den BermögenSwert industrieller Anlage» ^ 6 landwirt¬
schaftlicher Betriebe richtig zu schätzen, so da,, der Ver¬
pflichtete die sachgemäße Deklaration oft nicht machen könne.
In der That läßt sich die Schätzung de- Einkommens
eher verlangen, als die des Vermögens. Das Einkommen
tritt greifbar  zutage in dem , was ich einnehme oder
verbrauche ; das Vermögen aber, soweit eS nicht gerade in
Wertpapieren mit sicherem Kurs oder marktgängigen
Gütern besteht , trägt seinen Wertstempel nicht auf her
Stirn, sondern man muß erst auf Grund von umständ¬
lichen Beobachtungen und Schätzungen von Verkaufswerten
und Nutzungswerten ähnlicher Art mit kühnen Schlußfol¬
gerungen den abstrakten „gemeinen Wert" zu entdecken
suchen. Begnügen wir un» also mit der Tortur für die
Einkommensteurrpfltchtigenl Wird dieselbe richtig durchge¬
führt, so hilft sie für die Vermögenssteuer gerade in dem
Punkte , wo die Verheimlichung  am gefährlichsten ist.
nämlich bei der Entdeckung der Jnhaberpapiere, Spar¬
kaffenbücher rc. , die im verschwiegenen Geldkasten ruhen.
Immobile Werte lassen sich nicht verheimlichen , die Hypo¬
thekenwerte sind aus dem Grundbuche herauszustöbern;
aber die große Masse der Rentenwerte , Aktien, Obliga¬
tionen re. find versteckfähtg.

Nun fordert aber das Einkommensteuergesetz bereits die
Angabe des Einkommen- aus zinstragendem Kapitalver¬
mögen. Reicht diese Deklarationspflicht nicht aus, um
Verheimlichungen vorzubeugen, so wird die zweite Dekla¬
ration-Pflicht für das Vermögen auch nicht ausreichen.

Die Vermutung der offiziösen „Berl. Korr. " , daß in
de» Großstädten und Jndustriebezirken da» Vermögen nicht
so scharf eingeschätzt sei, al» auf dem platten Lande, ist
nicht leicht zu begründen, aber auch nicht leicht zu wider¬
legen. Wir tappen hüben und drüben noch sehr im Dun¬
keln , weil auch bei den Leuten mit weniger als 3000 Mark
Einkommen, die nicht deklarieren, vielfach ein recht netter

Notpfennig vorhanden ist. Im allgemeinen verzinst sich
das Vermögen im Handel und in der Industrie höher, als
in der Landwirtschaft, und deshalb kann in den Städten
auf dasselbe Einkommen weniger Vermögen fallen, als auf
dem platten Lande. Zur Ausgleichung braucht man nicht
die Städter übermäßig hoch heranzuziehen, sondern man
kann aus demLande  die gebührendeErmäßigung
eintreten lassen , indem man bei der Einschätzung des land¬
wirtschaftlichen Besitzes mehr auf den Ertrags  w e r t,
als auf den Spekulations - oder Affektionswert zurückgeht.
Verbessern wir in aller Ruhe Jahr für Jahr die Vermö-
genseinschätzung mit Hülfe der Einkommen-Deklaration,
ohne gleich zu einer Abänderung des Gesetzes zu schreiten.
Ein kleine Erhöhung des Steuersätze» ist noch eher erträg¬
lich, als eine überspannte Schätzung.

Deutsches Reich.
Berlin , 15 . April.

* An der internationalen Flottenschau,  welche
am 21 . Juni bei der Eröffnung des Nordostsee¬
kanals  flattfinden soll, werden sich, wie der „Post " aus
Schleswig-Holstein geschrieben wird , 28 Schiffe der deut¬
schen Marine mit 364 Offizieren und 9407 Mann beteili¬
gen. Außerdem werden 13 andere seefahrende Nationen
mit ungefähr 50 Kriegsschiffen , mit 12 Admiralen , 750
Offizieren und 16,000 Mann Besatzung, ihre Flaggen auf
der Kieler Föhrde entfallen. Soweit man sich bisher über
die Einzelheiten des Programms geeinigt habe, werden der
Kaiser und die geladenen Gäste am Abend des 20. Juni,
nachdem in Hamburg das große Festessen stattgefunden hat,
an Bord der verschiedenen Dampfer , die an der Durchfahrt
durch den Kanal teilnehmen sollen , nach Brunshausen an
der Kanalmündung fahren . Von hier aus erfolgt die Ab¬
fahrt am 21 . Juni, morgens 3 Uhr. An der Fahrt wer¬
den etwa 25 Schiffe teilnehmen, vorauf der Aviso „ Grille " ,
dann die Kaiseryacht „Hohenzollern" mit dem Kaiser an
Bord . Die Schiffe werden in Abständen von 10—15 Mi¬
nuten die Schleuse zu Brunsbüttel passieren und in den¬
selben Abständen den Kanal durchfahren, ohne die Fahrt
zu unterbrechen. Bei Rendsburg , wo die „Hohenzollern"
voraussichtlich um 10 Uhr . vormittags vorbeikommt , wird
die dortige Garnison am Ufer in Parade stehen. Um
1 Uhr soll die „Hohenzollern" in Holtenau  eintreffen,
wo um 2 Uhr die Feier der Schlußsteinlegung beginnen
wird . Die letzten Schiffe dürften indessen kaum vor 6 Uhr

.abends die Schleuse von Holtenau passieren .
' Alle anderen

Einzelheiten sollen erst noch festgestellt werden, und erst
dann wird der Plan der Genehmigung de» Kaisers unter¬
liegen.* Jesuiten und Kaiserhaus. Merkwürdige Dinge
erfährt der „Hamb. Korr . " „aus bestunterrichteten authen¬
tischsten politischen Kreisen Berlins" . Danach „gilt die
Unvereinbarkeit der Tendenzen de» Jesuitenordens
mit der deutschen Politik des Kaiserhauses  nach wie
vor als Axiom . " Was verstehen die mit so viel Superla¬
tiven geschmückten „ Kreise " eigentlich unter „Politik des
Kaiserhauses"

. lieber die Politik , die in Deutschland ein¬
geschlagen werden soll, hat unseres Wissens nicht „das
Kaiserhaus " , sondern die Gesamtheit der verbündeten Re¬
gierungen zu bestimmen . Sobald diese mit dem Reichstage
über ein Gesetz einig sind, wird es eben Gesetz und kein
„Kaiserhaus " , kein Mitglied de » Kaiserhauses ist befugt,
dagegen sein Veto einzulegen. Stimmt also z . B . die
Mehrheit des Bundesrate » dem Reichstagsbeschluffewegen
Aufhebung des Jesuitenordens zu, so hat der Kaiser
ihn trotz aller „Axiome " des „Kaiserhauses"
zu vollziehen.  Was das Hamburger Blatt da von
den „bestunterrichteten" und „authentischsten " Kreisen er
fahren haben will, schmeckt stark nach persönlichem Regi¬

ment , von dem die Reichsverfassung nichts weiß. Und
ferner schmeckt eS nach ebenso verfassungswidrigem „evan¬
gelischem Kaisertum" . Das Kaisertum ist nicht dazu da,
die Interessen der evangelischen Kirche einseitig wahrzu¬
nehmen und die Katholiken nach protestantischen Vorur¬
teilen zu behandeln. Zu dem Ende haben doch die ka
tholischen  Fürsten die Errichtung des Kaisertums nicht
beantragt.

Gilt es als Axiom , daß die Tendenzen des Jesuiten¬
orden» mit der deutschen Politik des Kaiserhauses unver¬
einbar seien, dann müßten wir in der That die „Reichs¬
feinde " werden, für die man uns ausgiebt . Denn die
Tendenzen de » Jesuitenordens sind keine an¬
dern als die der katholischen Kirche, und wenn
man diese mit der deutschen Politik nicht vereinbar fände,
so könnte es uns wahrlich niemand verübeln, wenn wir
Gegner des Reiches würden . Galt es doch, so lange das
„Kaiserhaus" bloß ein Königshaus war, nicht für ein
„Axiom"

, daß die Tendenzen des Jesuitenordens mit der
deutschen Politik — und solche wird das „ Kaiserhaus"
wohl auch als Königshaus getrieben haben — nicht für
unvereinbar . Damals wirkten die Jesuiten ungestört in
Preußen ; erst als aus dem Königshause ein Kaiserhaus
wurde, fing man an, ihre „ Tendenzen" mit der „deutschen
Politik " unvereinbar zu finden, und wie die weitere Ent¬
wicklung zeigte , verstand man unter den Tendenzen der
Jesuiten die der katholischen Kirche überhaupt . Will man
jetzt zu der Theorie und Praxis des Kulturkampfes zurück¬
kehren, so möge man es versuchen , wieweit man damit
kommt . UnseresErachtens hätte man gegenwärtig mehr als
je allen Grund , die Katholiken nicht vor den Kopf zu
stoßen . Das thut man aber in der gröblichsten und thöricht-
stenWeise, wenn man „ Axiome " verkündet, wie das offiziöse
Hamburger Blatt . Wir gehen von der Forderung,
daß das Jesuitengesctz aufgehoben werden muß , nicht ab,
und wenn man uns sagt, man gehe grundsätzlich nicht
darauf ein , weil man sein „ Axiom " habe , so muß man
darauf verzichten , auf die Unterstützung des Centrums zu
rechnen, denn die Entrüstung des katholischen Volkes wird
das Centrum dann zur schärfsten Opposition nötigen.

Vorläufig wollen wir indes an nehmen , daß es mit den
„authentischen Kreisen" des „Hamb. Korr." nicht so weit
her ist. In dieser Annahme bestärkt uns die Behandlung
der ganzen Sache als Handelsgeschäft. Das Blatt erör¬
tert die innere Lage und die „ Gegenleistungen" an das
Centrum ; die Aufhebung des Jesuitengesetzes soll als „Ge¬
genleistung " unmöglich sein ; eher sei mit einem Entgegen¬
kommen gegen die socialistischen Wünsche des Centrums zu
rechnen . Uns soll eS lieb sein , wenn man endlich auf die
S ".ci"lpnUOk des Ccntnnns ernstlich eingehen wollte ; aber
als eine besondere Leistung an das Centrum betrachten wir
das nicht . Man kommt damit nur den Bevölkerungskrei¬
sen entgegen , welche die vom Centrum vertretenen Forde¬
rungen aufgestellt haben , und schließlich erweist die Regie¬
rung sich selbst damit den allergrößten Dienst ; denn wenn
sie auf die sociale Reform nicht eingeht, so wird eben der
sociale Umsturz kommen . Wenn man es so hinstellt, als
könne die Socialreform im Sinne des Centrnms eine „Ge¬
genleistung " für die Zustimmung des Centrnms zum Um¬
sturzgesetze sein, so ist das eine lächerliche Phantasterei.
Positive Reformen hat das Centrum immer gefordert, und
wenn es dem Umsturzgesetze zustimmt, so thut es das nicht,
weil zugleich Reformen in Aussicht stehen , sondern weil es
in dem Gesetze diese oder jene nützliche Bestimmung er¬
kennt. Dabei sind ihm die wichtigsten Bestimmungen aber
bekanntlich gar nicht diejenigen, die sich gegen den Umsturz
im üblichen Sinne richtet, sondern diejenigen, die es zum
Schutze von Religion und Sittlichkeit selbst hineingebracht
hat und ohne die e» überhaupt die ganze Vorlage nicht
annehmen wird.

I Das Lamento auf der ganzen kirchenfeindlichen Linie,
, es wolle Wissenschaft , Litteratur und Kunst dem Staats-
j anwalt und Strafrichter ausliefern , kann vernünftigen Leu¬

ten doch nur ein Lächeln ablocken, wie alle die Geschichten
über Handelsgeschäfte des Centrums . Wenn übrigens jetzt
Handelsgeschäfte gemacht werden sollen , dann thäte die Re¬
gierung gut, doch auch den anderen Parteien etwas zu¬
kommen zu lassen , sonst steht es mit der Umsturzvorlage
schlecht . Das Centrum , das sich nie dafür begeistert hat,
lehnt ab , falls man die auf seinen Antrag eingefügten Be¬
stimmungen verwirft . In der konservativen Partei M
die Vorlage Gegner ; in der Reichspartei noch mehr, nach
dem „Deutschen Wochenblatt" de» Abg . Dr . Arndt will
die Partei namentlich der Aufhebung des Kanzelpara¬
graphen nicht zustimmen . Die Nationalliberalen sind hef¬
tige Gegner der Kommissionsbeschlüfse ; die Polen sind
allem Anschein nach auch dagegen. Wo soll da die Mehr¬
heit Herkommen ? Worauf bei den Meisten übrigens die
Entrüstung hinauskommt, wird immer klarer : man will
dem Centrum ein Bein stellen . Die „ Entrüstung " wegen
des Bismarckrummels hat dem Centrum genützt , statt ihm
zu schaden. Man denkt nun , es wieder um seine Stellung
bringen zu können , wenn man das Umsturzgesetz zum
Scheitern bringt . Das Centrum wird dem Gesetze
keine Thräne nachweinen ; seine Stellung  be¬
hält es darum doch , denn diese verdankt es nicht
einer Gnade,  sondern denthatsächlichen Verhält¬
nissen,  und diese bleiben mit und ohne Umsturzgesetz.

* Die „Kreuzzeitung"  war von der „ Zeitschrift für
Spiritusindustrie" beschuldigt worden, mit ihrer Notiz
über ein bevorstehendesSperrgesetz  auf Grund der
Branntweinsteuervorlage eine Steigerung der Preise zum
Vorteile einzelner Persönlichkeiten beabsichtigt zu haben und
seit längerer Zeit Börsenspekulationen  im Interesse
von Privaten zu fördern . Die „Kreuzztg.

" weist dies als
„grobe Verdächtigung" zurück, widerruft aber auch ihre
Meldung über das geplante Sperrgesetz, die sie von sonst
zuverlässiger und wohlunterrichteter Seite erhalten haben
will . Verdächtig sieht die Sach : aber jedenfalls aus.

* Die Krcuzzeituugmeldet : Zwischen dem Ceremon ien-
metster v . Kotze und dem KammerherrnBaronReischach
fand ein Ptstolenduell  statt . Kotze erhielt einen Schuh
durch den Oberschenkel . — Das Duell hängt natürlich mit
der vielbesprochenen Hofklaish >-Affa >re zusammen, in der v.
Kotze bekanntlich vor das' Kriegsgericht gestellt und unlängst
freigesprochen wurde.

* Der Präsident des Reichstags Frhr . v . Buol - Beren-
berg  hat doch bereits am Donnerstag mit seiner Familie
die Präsidialwohnnng am Pariser Platz bezogen.

* Eine populäre Geschichte des Krieges von  1870
soll »ach der „ Saale -Zeitung " auf Anregung des Kaisers zum
Sedantage erscheinen . Mit der Abfassung des Werkes , wel¬
ches auch mit Karten und Abbildungen versehen sein soll, ist
Professor Dr . Liudner in Halle betraut worden. Hierauf ist
die falsche Meldung zurückzuführen , dah der Kaiser selbst ein
militärisches Werk habe schreiben wollen.

* Major Graf Boydan v . Hutten - Czapskt,  der soeben
zum erblichen Mitgliede des Herrenhauses  ernannt wurde,
entstammt, wie die „Nationalzeitung" schreibt, einem nach
Preußen ansgewanderten und später „polonisierten" , auch
kath olischen  Zweige der (aus der Gegend von Gelnhausen
im früheren Knrhesscn stammenden ) Familie v . Hutten , der
auch der entartete Ulrich v . Hutten angehörte. Des Grafe»
Titel und der Sitz im Herrenhause sind an den Besitz der
Majorarsherrschaft Sinogulec im Kreise Wongorwttz geknüpft.
Außer dieser besitzt Graf Hutten - Czapzkt noch eine Allodial-
herrschaft in demselben Kreise und merere Rittergüter in den
Kreisen Schubin und Posen.

* Im Reichstagswahlkreise Eisenach  hat eine
nativ nalliberale  Vertraucnsmännerversammlung für
die Stichwahl Stimmenthaltung  ihren Anhängern
zur Pflicht gemacht, weil beide Kandidaten (der Landwirts-
bündler Röstcke und der Freisinnige Caffelmann) „extremen

ml Entlarvt. 8
Roman vonEmil Droonberg.

b.
Auf einem Felsvorsprunge inmitten eine» DiÄichtS von

Tannen und Laubbäumen saß Philipps und stützte das
bleiche Gesicht in die linke Hand . Ein unnennbarer
Schmerz schien seine Brust zu durchwühlen, denn sein
kräftiger Körper bebte oft in krampfhaften Zuckungen zu¬
sammen.

Auf seinen Knieen lag sein Dolch . Auf dessen glän¬
zender Klinge waren , als der erste Sonnenblick auf ihr
zitterte , dunkle Flecken zu bemerken . Als er ihn empor¬
hob , sammelte sich an der Spitze ein Tropfen dicker, roter
Feuchtigkeit.

Plötzlich lachte der Bandit grell auf und streckte das
Stilet empor gegen den Morgenhimmel , an dem zwischen
rosigen, vergoldeten Wolken die Nebel der Nacht gleich
Schatten schwanden vor den leuchtenden Strahlen des
emporsteigenden TageSgestirnS.

Die Flecken auf der Klinge — die Tropfen an der
Spitze — e» warBlut — feuchtes — warme», rotes Blut,
wie eS sprudelt aus dem Herzen und au» den Adern des
Leben » — des Leben » warmer , mächtiger Quell!

Der leere, tote Blick de» jungen Burschen starrte auf
das Landschaftsbild umher . Ob da» Auge die Pracht und
Majestät desselben noch einmal in sich aufnehmen wollte,
Wer möchte sich anmaßen, das stille , wohl selbst unbewußte
Geheimnis der verzweifelndenMenschenbrust zu entscheiden I

Philipps küßte den Dolch und dasBlut auf seinerKlinge,
dann legte er ihn neben sich auf da» Moos de» Steins
und zog ein Pistol . Sorgfältig prüfte er da» Schloß,
spannte den Hahn und setzte daS Pistol an seine bleiche
Stirn.

Einen Augenblick —
Das Pistol entlud sich, zur Seite geschleudert von der

Hand — Fritz BenderS.
Er hatte den geraden Weg nach Osole verlassen müssen,

um den Banditen nicht in die Hände zu fallen, die , von
dem Monte Victore herabsteigend, denselben passierten.
Seiner Ortskenntnis vertrauend , hatte er sich nach unge¬
fährer Berechnung durch daS Gebirge zu schlagen versucht,
und der Zufall — oder eine Fügung der Vorsehung? —
hatte ihn in dem Augenblicke an dem Felsengrat vorüber¬
geführt, als Philipps seinem Leben ein Ende machen wollte.

„Nur Feiglinge suchen dem Kampfe des Leben » durch
Selbstmord zu entfliehen," sagte Fritz Bender ernst, der

zu ahnen begann, daß er einem der Banditen gegenüber¬
stehe, von dem er in dessen jetziger Stimmung wohl kaum
etwas zu fürchten — vielleicht aber zu hoffen hatte. „Ein
Mann muß dem Schmerze die Stirn bieten. Lebe , um zu
kämpfen , bis Dir Gott Deine Zeit bestimmt hat , und lade
nicht eineSchuld auf Dir, die Du nimmer sühnen kannst !"

Der Bandit sah verwirrt, bestürzt im ersten Augenblick
auf den Unbekannten. Dann, der Gewohnheit lange ge¬
übter Pflicht unwillkürlich folgend, sprang er nach seiner
Flinte und schlug auf Bender an.

„Wer seid Ihr ? — Gebt die Losung — oder ich schieße
Euch nieder !"

„Etwa zum Danke dafür, daß ich Dich eben verhinderte,
Dir selbst eine Kugel durch den Kopf zu jagen ? " fragte
Bender ruhig . „Ich hätte nur eine Minute zu warten
brauchen, um den Weg frei zu finden . "

Der Bandit setzte beschämt die Büchse nieder.
„Ich weiß nicht, " sagte er finster, „ob ich Euch danken

soll dafür , daß Ihr mich verhindert habt , dies elende
Leben von mir zu werfen, aber ich will es Euch immerhin
anrechnen. Doch wer seid Ihr und was wollt Ihr hier
auf dem Victore ?"

„Ich bin ein verirrter Wanderer , und wenn Du das
Leben , da» Dir der Himmel jetzt neu geschenkt hat, mit
einer guten That beginnen willst, dann zeige mir den Weg
nach Osole, eS hängt mehr als ein Menschenleben davon
ab, daß ich so bald als möglich dorthin gelange. "

„Bei Sankt Peter ! Auf diesem Wege hättet Ihr nun
nimmer Osole erreicht, er hätte Euch schnurstracks dem
Pepo Tudi in die Arme geführt, gegen dessen schwarzes,
verruchtes Herz die Teufel noch menschlich fühlen !"

Bender erschrak, daß er einer Gefahr so nahe gewesen,
ohne es zu ahnen, — weniger aber um feinet« als um
derer willen, die auf Befreiung aus der Gefangenschaft de»
Turmes hofften.

Aus den Worten des Banditen sprach sich aber ein
bitterer Haß gegen Pepo Tudi au», und es eröffnet« sich
hier für Fritz Bender eine ganz neue Perspektive.

„Du scheinst den Pepo Tudi nicht mehr zu lieben,"
sagte er.

„Ich hasse ihn !" zischte der Bandit mit wildfunkelnden
Augen. „Er hat mir das Teuerste gemordet, was ich auf
dieser Erde besaß . Und jetzt danke ich Euch , Fremder , daß
Ihr mir da» Leben gerettet, denn ich darf nicht aus dieser
Welt gehen , ohne Rache an ihm genommen zu haben.
Erst kannte ich nur daS eine Gefühl, den Schmerz um das,
was ich verloren, und dachte nur daran, meinem Leben so

schnell als möglich ein Ende zu machen — jetzt aber ist es
meiner Rache erhalten geblieben .

"
„Was that er Dir ? Er scheint Dich schwer gekränkt zu

haben.
"

„Gekränkt? " lachte der Bandit höhnisch auf . „Tausend¬
fachen Tod hat er mir gegeben ! Seid Ihr stark genug,
etwas Entsetzliches zu schauen ?"

„Ich bin kein Schwächling.
"

„So kommt !"
Er führte ihn einige Schritte abseits, wo mit einem

Mantel bedeckt ein langgestreckter Gegenstand auf der
Erde lag.

Philippo zog den Mantel zur Seite und Benders ent¬
setzte Blicke fielen auf den blutbefleckten Leichnam Annun¬
ziata '», der unglücklichen Geliebten des Banditen . Ihre
Züge waren sanft und ruhig , obschon das Haar wirr und
aufgelöst um ihren Kopf hing, aber aus dem zerfetzten
Mieder quoll noch langsam der rote Lebensstrom.

„Sie war meine Braut, " sagte Philippo so dumpf, als
käme der Ton aus einer Gruft hervor.

„Und Pepo Tudi hat sie gemordet ? "
„Er hat sie gemordet. "
Ein dumpfes Stöhnen entrang sich seiner Brust bei die¬

sen Worten und gab Zeugnis von dem gewaltigen Schmerze,
den sein Inneres durchtobte.

Auch Bender stand erschüttert, es war zu gräßlich, was
er hier vor sich sah.

„Begreift Ihr nun , Fremder , die glühende Rache , die
gegen den Räuber meines Glückes in meinem Herzen
flammt, die mir das Blut wie siedende » Blei durch die
Adern jagt ? " fuhr jener fort.

„Ich begreife sie," entgegnete Bender ergriffen.
„Gut — so laßt mir Zeit , sie zu befriedigen, und ich

führe Euch dann hinab nach Osole. Meines Bleibens ist
ohnehin in diesen Bergen nicht länger .

"
„Gehörst Du zu den Leuten des Pepo Tudi ?"
„Ich gehörte dazu.

"
„Und was willst Du thun ? Pepo Tudi wird nicht ohne

Schutz sein, und jede Unbesonnenheit bringt Dich in seine
Gewalt . "

„Keine Sorge ! Wer gelitten hat , wa» ich leiden mußte,
der fürchtet nichts mehr und am allerwenigsten den Tod,
der mir bei meinem Vorhaben etwa bevorstehen könnte.
Aber Pepo Tudi ist ganz allein in seinem Versteck, denn
die Leute sind zu einem Unternehmen aus. Jetzt oder nie
muß ich eS wagen !"

Fritz Bender nahm seine Hand.

„Höre mich an, " sagte er ernst. „Du hast mir Dein
Vertrauen geschenkt, deshalb will ich Gleiches mit Gleichem
vergelten. Pepo Tudi beherbergt eine Gefangene in seinem
Verstecke, der vielleicht die gleiche Gefahr droht , wie Deiner
unglücklichen Braut . "

„Ich weiß," antwortete Philippo, „es ist die Komtesse
Agliardi . "

„Ja , und auch sie wird geliebt, wie Du geliebt hast,"
sagte Bender . „Die Gelegenheit ist günstig ; hilf mir die
Dame befreien und Du rächst Dich damit auf eine würdige
Weise an Pepo Tudi ! Laß nicht zum zweiten Male ein
Verbrechen geschehen, dessen Ruchlosigkeit Dein Leben für
immer vergiftete. Denke daran, daß Du wohl manches
aus Deiner Vergangenheit zu sühnen hast ! Hier ist eine
Gelegenheit dazu ! Und willst Du den Bann eines ver-
vehmten Lebens von Dir abschütteln, die Eltern der Dame
werden sich Dir dankbar bezeigen und Dir Gelegenheit
dazu geben . "

„Es ist zu spät für mich zur Umkehr, " entgegnete Phi¬
lipps kopfschüttelnd . „Zwar will ich die Wege verlassen,
die ich bisher gewandelt, aber nicht ein ruhiges , geordne¬
tes Leben suche ich , sondern allein Vergessenheit , deshalb
werde ich mich einschiffen, um — doch laßt Euch das nicht
kümmern , Signor I Kommt, ich werde Euch helfen , die Ge¬
liebte zu befreien . "

Bender errötete heftig, als Philippo die junge Komtesse
so unumwunden als seine Geliebte bezeichnete . Er hatte
doch nur davon gesprochen , ddß sie geliebt würde. Es war
aber natürlich , daß der junge Mann dies sofort auf ihn
bezog, denn er konnte sich jedenfalls nicht denken, daß ein
ihrFernstehender den verzweifeltenVersuch zu ihrer Rettung
unternehmen wollte.

Freilich liebte Bender daS junge, berückend schöne Mäd¬
chen , obwohl er nur ein einziges Mal flüchtig mit ihr zu¬
sammengetroffen war ; er hatte aber bis heute nie gewagt,
sich diese Liebe einzugestehen , ihm, dem armen Forstgehül-
sen, war ja doch nur beschieden, dieser Liebe entsagend in
sein Herz zu verschließen ; sie war es aber gewesen, die ihn
bewogen hatte , sich dem Marquis anzuschließen , um viel¬
leicht zur Rettung der Geliebten, die gewiß längst nicht
mehr an ihn dachte , beizutragen. "

„Kommen Sie , Signor," sagte Philippo, „es gilt jetzt
Von Worten zu Thaten überzugehen I"

„Ich bin bereit," entgegnete Bender entschlossen nnd
folgte dem Boranschreitenden.

(Forts , folgt.)



Parteien " angchören. Unter den Gründe», die einzeln anf-
geführt werden , sei hervorgchobcn , dass Herr Rösicke abge¬lebt« wird als Anhänger der hochkonservativen Partei, die
„im Verein mit den Ultra montanen"  gegenüber der
Umsturzvorlage  einen für die Nattonalliberalenunan¬
nehmbaren  Standpunkt eiunehmeund eine einseitige wirt¬
schaftliche Jnteresseupolittk verfolge , und daß Herrn Cassel-mann  ganz besonders seineAbstimmung zu gnnstender Wtederznlassung der Jesuiten  und der Wider
stand der Freisinnigen gegen die Bismarckehrung im Reichs¬
tag zum Verbrechen angerechnet wird. Namentlich die Ab¬
stimmung Casselmanns zu gnnsten der Jesuiten scheint die
Rationalliberalen in „ patriotische Erregung " — wie Graf
Fred Franckenberg sage» würde — versetzt zn haben - denn,
so bescheinigt ihm die Erklärung besagter Bertrauensmänner-
versammlung, hat er „ daS evangelische Empfinden der Be¬
wohner unserer Lutherstadt (!) und des Wahlkreises (in dem
auch etwa 6000—7000 Katholiken wohnen !) aufs schwerste
verletzt . Immer dieselben katholtkeuscheuen Angstmeler!

* Gegen den AssessorWehlan  soll die Einleitung einer
Disziplinaruntersuchnng wegen seines dienstlichen Verhaltens
in Kamerun unmittelbar bevorstehen Die Sache soll bishernur durch Zuständigkeitszweifelverzögert worden sein.

* Darmstadt, 13. April. Den hessischen Landständen
ist ein neues Ordensgesetz zugegangen. Der Entwurf
„betreffend die Abänderung des Ordensge¬
setzes vom Jahre 1875 " (das hessische Kulturkampf¬
gesetz) will denjenigen am 1 . Oktober 1874 vorhanden ge¬
wesenen Niederlassungen oder Anstalten von Orden und
ordensähnlichen Kongregationen , deren Mitglieder sich der
Aushilfe in der Seelsorge  widmen, die Auf¬
nahme neuer Mitglieder ermöglichen.  Die Er¬
laubnis erteilt das Ministerium . Falls die vorhandenen
bürgerlichen Anstaltungen und Einrichtungen nicht genü¬
gen , soll auch Orden , die sich ausschließlich derKranken¬
pflege widmen und am 1 . Oktober 1874 in Hessen eine
Niederlassung nicht hatten , die Errichtung von Nieder¬
lassungen vom Ministerium gestattet werden . In gleicher
Weise soll weiblichen Genossenschaften, die sich ausschließ¬
lich der Krankenpflege widmen , als Nebenthätigkeit
die Pflege und Unterweisung noch nicht schulpflichti¬
ger Kinder erlaubt werden . Neue Niederlassungen oder
Anstalten von Orden oder ordensähnlichen Kongregationen
unterliegen der Staatsaufsicht nach Maßgabe des Gesetzes
vom 23 . April 1875 . — Die hessischen Katholiken werden
auch diese geringe Abschlagszahlung , wenn sie von der
katholikenfeindlichen Majorität der beiden Kammern über¬
haupt gewährt wird, gutschreiben und die Forderung auf
Beseitigung des noch verbleibenden Knlturkampfrestes in
neue Rechnung stellen. — Zur Vorgeschichte der neuesten
Vorlage ist zu bemerken, daß schon 1887 Verhandlungen
gepflogen wurden , die eine Revision der 1875er Gesetze
bezweckten . Aus diesem Anlaß erklärte der heilige Stuhl,
er hege das Vertrauen zu dem Billigkeitsgefühl der Re¬
gierung , die zu gelegener Zeit an die Revision des Or¬
densgesetzes herantreten werde . Alsdann begann man an
dem unglückseligen Ban der 1875 Kirchengesetze abzutra¬
gen. Zunächst in dem Gesetze vom 5 . Juli 1887 , das die
Vorbildung nud Anstellung der Geistlichen in einem der
katholischen Kirche genehmen Sinne regelte und insbeson¬dere den kirchlichen Oberen die Errichtung von Alumnaten
und Pensionateu für Gymnasium oder kirchliches Seminar
besuchende Zöglinge unter Aufrechterhaltung des Verbots
der Knabenkonvikte gestattete . Weitere Abänderungen
brachte das Gesetz vom 7 . September 1889 , welches hin¬
sichtlich des „ Mißbrauchs der gerichtlichen Amtsgewalt*die staatliche Jurisdiktion erheblich einschränkte und insbe¬
sondere den odiösen kirchlichen Gerichtshof , als welcher daS
Oberlandesgericht fungierte , beseitigte . Einen weiteren
Zugang bildet das jetzt vorliegende Gesetz.

Ausland.
* Aus China und Japan . Der „ Pester Lloyd " erhältaus Tokio eine llebersetziing der seit 1868 in Japan  gel¬tenden „KriegSartikel " , die Manches enthalten, was

auch weitere Kreise interessieren dürfte. Es find fünf Ar¬
tikel , die zusammen einen wahren Tugcndspiegcl ansmachen.Der erste führt ans, daß treu  sein die Hauptpflicht der Krie¬
ger sei. Der zweite schärft denselben anständiges Be¬
nehmen  und Gehorsam gegenüber den Aeltcren und Obe¬
ren ein . Der dritte Artikel lautet folgendermaßen: „ Die
Krieger müsse » tapfer  sein . Die Tapferkeit ist von alters-
her in meinem Reiche eine edle Eigenschaft , darum muß sich
jeder linterthan diese Eigenschaft zu erwerben bemühen.Weil jeder Krieger in der Schlacht gegen den Feind loszu¬rücken verpflichtet ist, darf er niemals diese Eigenschaft ver¬
gessen . Aber eS giebt zweierlei Arten von Tapfer¬keit , die große und die kleine  Tapferkeit . Wenn Jemand
sich kraft seiner jugendlichen Lebhaftigkeit roh und gewalt-thätig benimmt, dann hat er keine rechte Tapferkeit. Jeder
Krieger muß immer vernünftig handeln, seine Kühnheit zuvergrößern suchen und Alles nach reiflicher Ueberlegung un¬
ternehmen. Wer weder den kleinen Feind geringschätzt, noch
sich vor dem großen Feinde fürchtet , und so nur seine eigene
Pflicht treu zn erfüllen bestrebt ist , der hat eine wahre

Lehruiittel -Ausstellitug
anläßlich der 4 . General-Versammlung des Katholischen
LehrerverbnndeS, Provinz Rheinland, im großen Saale

des kath. Gesellenhauses , Dionysiusstraße 18.
Crefeld,  14. April.

Die gegenwärtigeProvinzial - Bersammlungdes Katholischen Lehrerverbandes  wird sich
in jeder Beziehung der vorangegangenen würdig anreihen;das läßt schon die damit verbundene Ausstellung von Lehr¬
mitteln erkennen . Dieselbe ist von den bedeutendsten Fir¬
men ungemein reich beschickt und unter der Leitung des
Buchhändlers Herrn Cre utz ber g,sowie des Vorsitzenden
des Ausstellungs-Komitös übersichtlich arrangiert worden,
wie wir bei einem Besuch derselben mit Vergnügen wahr-
nahmen . Hauptsächlich sind Anschauungsmittel für den
biblischen Unterricht, für Geographie . Geschichte und Na¬
turkunde ausgestellt ; aber auch andere Fächer sind berück¬
sichtigt. So wird uns ein Bild des Besten und Neuesten
auf dem Gebiete der Anschauungsmittel geboten , und auchNichtlehrern wird der Besuch der Ausstel¬lung zum Vergnügen und Nutzen gereichen.Aus der Reihe derbiblischen Bilder  heben wir
zunächst diePosslerschen  Bilder aus dem Verlage
von Hölzel in Wien hervor , die in jeder Beziehung den
höchsten Anforderungen entsprechen. Einige derselben sind
geradezu Meisterwerke . Wie diese, so sind auch dieEhren-
bergschen biblischen Bilder (Meidinger in Berlin) wür¬
dig in Komposition und Farbengebung.

Sehr reich ist dieGeographie  vertrete» . Wir fin¬
den für dieselbe alle in der Schule nötigen Wandkarten,
von der Rheinprovinz bis zu den Planigloben. DietrichReimer  in Berlin sandte 17 , E h r e n b e r g -Berlin 13,B ä d e ck e r-Efsen 8 Karten von Leeder, die wie die vor¬
genannten allen Anforderungen gerecht werden ; von der
Firma Hölzel - Wien liegen 7 , von Wagner  und
Debes -Leipzig 4 Karten und2 Atlanten vor , Schwann-
Düsseldorf  ist mit 4 Karten und von der L o h e-
Aachen mit der nach der Reliefmethode bearbeiteten neuen
Kuhnertschen Karte von Deutschland und einem Nuiversal-
Kartenständer vertreten . Die Karten werden durchgehend»
den Anforderungen , die man an gute  Karten stellt, durch¬
aus gerecht, namentlich ist auf die deutliche Markierung
der physischen Beschaffenheit eines Landes und auf Ver¬
meidung der Uebecladung Rücksicht genommen . Schrei¬ber Eßlingen und Hirt  u . Sohn -Leipzig stellen gute
Tafeln zur Veranschaulichung geographischer Grundbegriffe
aus. Das verhältnismäßig junge Unterrichtsmittel : „Geo¬
graphische Charakterbilder"  hat , wie die ge-

große Tapferkeit.  Wer die Tapferkeit alS eine edle
Eigenschaft hochschätzt , der soll stets im Verkehr sich mild und
saust benehmen , um von allen Anderen geliebt und verehrt
zu werde » . Denjenigen, welcher vermöge feinerunend¬
lichen Tapferkeit  mit Ungestüm sich grwaltthätig be¬
nimmt, wird man gewiß hassen, wie einen wilden Wolf.
Darum müßt Ihr darauf merken !" Artikel 4 führt aus , daß
die Krieger ehrlich  sein muffen und Artikel 5 empfiehltihnen Einfachheit. „Wer nicht einfach leben will," heißtes dort, „der wird sich leicht an civile Verzärtelung
gewöhnen , wird leichtsinnig , ergiebt sich der Verschwen¬dung und Eitelkeit  und wird zuletzt der Habsuchtverfallen - sein Wille wird ganz verächtlich und die Morali¬tät nud die Tapferkeit nutzlos , er wird gewiß von der Welt
ziirnckgestoßen werden . Es ist ein Unglück für da« ganzeLeben und noch weit mehr. Wenn einmal eine solche ver¬
ächtliche Sitte tu der Armee herrscht, so ist eS klar, daß sie
sich, wie eine ansteckende Krankheit , nach allen Seiten hinverbreitet und die Ritterlichkeit und der milttärtsche Geistimmer mehr finken." Znm Schluffe heißt es dann, daß zur
Verwirklichung dieser Artikel „ ein echtes Herz * nötig sei,denn wer dies nicht habe , dem nützen alle freundlichen Worteund schönes Benehmen nichts . — Die Artikel tragen die Un¬
terschrift des Mikado.

— Die zahllosen kriegerischen Mißerfolge haben , wie es
scheint, den grenzenlosen Hochmutchinesischer Beamtebis jetzt um nichts verringert . Sonst könnte der kaiserliche
Kommissar und Oberbefehlshaber der Pei-Aang-Armee , Siing,
nicht folgende Proklamation  in der Nord-Mandschureierlassen:

Die japanischen Zwerge  stören uns noch immer den
Frieden. Ehe die nötigen Vorsichtsmaßregeln ergriffen wer¬den konnten , haben diese Japaner verräterischerweise ihreArmeen in Bewegung gesetzt und unser Land verwüstet . Ichhabe über 100 Regimenter unter meinem Befehl. Wie sollteeS uns da schwer fallen, den frechen Widerstand dieser Wür¬
mer zu brechen. Sie gleichenInsekten,  die den Kriegs¬
wagen hindern wollen , weitcrzufahren. Wer kann mich hin¬dern , sie zu Paaren zn treiben ? Biele chinesische Bauern
sind von den Feinden zu Transportbiensten gezwungen wor¬den und das ist alles in dem bitterkalten Wetter geschehen.Deshalb haben die Leute viel leiden müssen und nichtgewußt,wohin sie fliehen sollten . Solch ein Benehmen schreit zumHimmel. Ihr seid alle loyale Unterthaiien und wollt gewißnicht dem Feinde helfen . Wollt Ihr in die Armee eimreten,
so sollt Ihr Nahrung und Sold haben . Ja , selbst wenn die
Japaner ihre Verbrechen bereuen und sich dem Kaiser unter¬
werfen . so wird er sie mit Milde behandeln.Dann kommt die Liste der Belohnungen.  Wer TaShan Tang oder Ta Mao Kwet Chic und Shan Shim Di»Peng (chinesische Namen für einige japanische Generäle) ge¬fangen nimmt oder enthauptet, erhält 10 000 Taels. Zu¬
gleich wird er dem Throne für den Rang des vierten Knopfes
empfohlen werden . Wer eine japanische Kanone erbeutet,bekommt 100 Taels, wer einen japanischen Offizier gefangennimmt, 20 Taels, wer sichere Nachrichten über die Bewe¬
gungen des Feindes bringt, gleichfalls 20 Taels . Auch soll
jeder belohnt werden , welcher japanische Köpfe bringt. —
Herr Sung wird wohl sein Geld behalten müssen.

2 Zur Agrarkrisis.
Der preußische Minister der Landwirtschaft hat mit be¬

sonderem Ernste hervorgehoben , daß der Landwirtschaft
nichts gefährlicher sei als derPessimismus.  Das ist
eine zeitgemäße Mahnung, wenn es auch andererseits wohl
erklärlich ist , daß die schlimme Lage , in welcher sich gegen¬
wärtig die Landwirtschaft befindet , derartige Stimmungenin manchen bäuerlichen Kreisen hcrvorruft . Eine ähnliche
Krisis, wie die jetzige, hat die Landwirtschaft in den zwan¬
ziger Jahren durchgemacht; ihr sind dann auch wieder
bessere Zeiten für die Landwirtschaft gefolgt. Eine we¬
sentliche Ursache der Agrarkrisis der zwanziger Jahre lag
so wie heute in dem Fallen der Getreidepreise . In den
Jahren 1816 —18 waren die Roggenpreise überaus hoch.
Auch der Durchschnitt der 5 Jahre 1816 —1820 war noch
ziemlich hoch . An den 3 wichtigsten Marktorten Königs¬
berg , Berlin und Aachen kostete der Scheffel Roggen in
diesen Jahren durchschnittlich 47,7 , 62,2 und 86,4 Gro¬
schen . (Jahrbuch für die amtliche Statistik des preußischenStaates 1867 . ) Von dieser »»natürlichen Höhe sank dann
der Preis allmählich herab bis 1823 , in welchem Jahre
30,4 , 39,6 und 52,3 Groschen für den Scheffel gezahlt
wurden . Die Preise waren nicht zu niedrig , weil die
Ernten im ganzen recht gut ausgefallenwaren . Zudem ist
der Durchschnittspreis für Roggen im Jahrzehnt 1831 bis
1840 , in welchem von einem Notstände der Landwirtschaft
nicht gesprochen werden konnte, an den beiden ersten Markt¬
orten nur wenig höher und in Aachen sogar niedriger.
Dann aber brachte das Jahr 1824 einen großen Preis¬
sturz. In Königsberg fiel der Preis von 30,4 auf 16,3,
.in Berlin von 39,6 ans 24,1 und in Aachen von 53,3 aus
27,0 Groschen Im ganzen fiel der Preis also fast auf
die Hälfte des bisherigen Preises. Das Jahr 1825 zeigtin Berlin sogar noch einen kleinen Rückgang, in Königs¬
berg ein geringes, in Aachen allerdings ein ettvaS bedeu¬
tenderes Steigen , Im Jahre 1826 stiegen dann die Preise

Wieder beträchtlich und 1827 wurden Preise gezahlt , welchein Königsberg den Durchschnittspreisen von 1831—1840
sehr nahe kamen und in Berlin undMachen dieselben be¬
deutend überschritten.

Die Kartoffeln hatten ebenfalls 1824 und 1825 einen
sehr niedrigen Preis. Der Durchschnittspreis in ganzPreußen fiel von 14 Groschen für den Berliner Scheffelim Jahre 1823 auf 9 und 9,5 in den Jahren 1824 und1825 . Aber schon 1826 stieg der Preis wieder auf 13,3
Groschen und war so noch etwa- höher als der Durch¬
schnittspreis des Jahrzehnts 1831—40.

Auch der Preis der Butter war in den Jahren 1824
und 1825 niedrig und stieg dann ebenfalls wieder , wenn
auch der Unterschied nicht so groß war wie beim Roggenund den Kartoffeln.

Die Ursache des ungeheuren Niederganges der Roggen¬
preise lag vornehmlich in der Ernte der Jahre 1822 bi»1824. Rach den Berichten des bekannten Begründer » der
wissenschaftlichen Landwirtschaft Thaer war 1822 die Ernte
„in den meisten Gegenden reich* und 1823 „überfchwäng-
tich reich *. Auch im Jahre 1824 war die Vegetation
„üppig *

, wenn auch wegen des schlechten Erntewetters der
Ertrag in der Qualität stellenweise nicht gut war. (Ucke.
Me Agrarkrisis in Preußen. S . 16).

Also die außergewöhnlich gute Ernte war die Hauptur¬
sache der niedrigen Preise.

ES kam aber besonder» für da» Jahr 1825 hinzu , daß
man allgemein der Meinung war, die Preise könnten so¬
bald nicht wieder steigen, weil die vorhandenen Vorräte
noch für mehrere Jahre ausreichen würden . Besonders
deutlich ersehen wir das aus dem interessanten und lehr¬
reichen Berichte des William Jacob an die englische Re¬
gierung über den Anbau und Absatz de» Getreides auf
dem europäischen Kontinent . >„Man glaubt*, sagt er, „daß
in aller Welt die Kultur zu weit getrieben, daß Mund¬
vorrat im Ueberfluß vorhanden sei, und daß man das
schlechtere Land wieder dem früheren Zustande der Un¬
fruchtbarkeit preisgeben sollte . *

Im Jahre 1825 fand Jacob im Nordosten von Europa
diese Ansicht als die allgemein herrschende. Ebenso leicht
hätte man die Winde bekämpfen, als diesen allgemein gül¬
tigen Glauben bestreiten können. Jeder Kornbauer , gleich¬viel ob im Großen oder Kleinen , behauptete , eS sei genug
für den Verbrauch von mehreren Jahren vorhanden . „ Ich
sah,* sagt er weiter , „viele Kornscheuern und Böden aufvielen Landgütern beinahe oder ganz leer ; doch die Eigner
versicherten, auf der Weiterreise dürfte ich ungeheure Vor¬
räte antreffen , die mich überzeugen würden , daß sie Recht
hätten . Ich reiste weiter, fand nirgends Vorräte, doch
überall versicherte man mir, daß weiterhin Ueberfluß zu
treffen sei. Je weiter ich mich von der Seelüfte entfernte,
desto spärlicher fand ich den Vorrat an Brotgetreide, vor¬
nehmlich aber an Roggen, dem Hauptnahrung -mittel der
Landes . *

Wie Ucke in seiner Darstellung der AgrarkrifiS der zwan¬
ziger Jahre (1888 S . 45) betont , hat diese irrtümliche
Meinung gerade in Preußen einen sehr schädlichen Einfluß
au-geübt, weil hier diese Meinung allgemein verbreitet
war und allen Handel mit Getreide lahm legte.

Heute mag die Anschauung , daß die Getreidepreise sich
nicht wieder von selbst heben werden , ebenfalls lähmend
aus den Getreidehandel und drückend auf die Preise ein¬
wirken. Ob durch Anträge L Is, Graf Kanitz diese An¬
schauung nicht auch noch genährt wird , wollen wir hier
dahingestellt sein lassen. DaS unterliegt aber keinem Zwei¬
fel , daß , je mehr diese Anträge auf Monopolisierung der
Getreidehandels und gewaltsame Hebung der Getreide-
Preise sich als unmöglich Herausstellen, um so mehr sich
noch das Mißtrauen auf eine Besserung steigern wird.

Der Antrag Kanitz resp. die Art und Weise, wie der¬
selbe von dem Bunde der Landwirte als einziges RettungS-
mittel der Landwirtschaft dargestellt wird, hat der Land¬
wirtschaft bisher viel mehr geschadet als genützt. Jeder
aufrichtige Freund der Landwirtschaft muß wünschen und
hoffen, daß diese Erkenntnis sich in den Kreisen der bis
herigen Anhänger des Antrages bald und allgemein Bahn
bricht, damit mit vereinten Kräften die richtigen Mittel
und Wege , auf denen eine Hebung de» landwirtschaftlichen
Notstandes erreicht werden kann , erforscht und nutzbar ge¬
macht werden können. Hoffentlich bringt die Beratung
des Antrages Kanitz in der Kommission de» Reichstages,
an welche er bekanntlich auf Antrag des Centrum » ver¬
wiesen worden ist , uns diesem Ziele näher.

Lokales und Provinzielles.
Düffcldorf, 16. April

* Die Centralstclle fürArbeiter - Wohlfahrts-
einrtchtungen  in Berlin hat bisher ihre alljährlich statt-
findendcn Konferenzen in Berlin  abgehalten. In diesem
Jahre wird die Konferenz zum ersten Mal nicht in der

botenen vonHölze  l-Wien zeigen , sich schön entwickelt;
der Verlag bietet Bilder in Oelfarbendruck nach der Natur
ausgenommen ; die Farbengebung ist wirkungsvoll und na¬
turgetreu ; die Bilder empfehlen sich auch als hübschen
Wandschmuck für Arbeits - und Studierzimmer . Von
Künstlerhand entworfen sind die „Geogr. Charakterbilder*
des Leipziger Schulverlags F . E . Wachsmuth; die
Zeichnung ist sorgfältig und sauber, die ganze Ausführung
musterhaft. Bemerkenswert ist, daß sie auch den Einfluß
der physikalischen Beschaffenheit der Erdoberfläche auf das
Pflanzen- und Tierreich zu veranschaulichen suchen , dazu
empfehlen sie sich für die Volksschule durch billigen Preis
und großes Format. Würdig reihen sich an die genannten
die großen „ Tafeln zur Länder- und Völkerkunde* aus
dem Berlage von Th. Fischer  in Cassel und 6 BildervonSchreibe  r -Eßlingen. Auch die Tafeln zur mathe¬
matischen Geographie von Schmidt  sind gute Anschau¬
ungsbilder . Zahlreicher noch als mit geographischen ist die
Ausstellung mitnaturkundlichen  VeranschaulichungS-
mitteln beschickt. Auch hiesige Firmen sind hier vertreten,
so B . Binda und W. F. Hillenhagen,  die eine
reiche Auswahl von physikalischen Apparaten ausgestellt
haben ; die FirmaPeters  bringt Gruppen auSgestopfter
Vögel und der Crefelder NaturwissenschaftlicheSammelverein  trägt durch eine große ZahlInsek¬te n k a st e n zur Bereicherung der Ausstellung bei. Außer¬
ordentlich interessant , besonders für die Leiter höherer
Schulen , sind die Metamorphosen des naturkundlichen In¬
stitutsLinnane  a-Berlin . Noch erwähnen wir die phy¬
sikalischen Modelle vonHering -A»ersbach, dieGchlerjche
Stoffsammlung der deutschen Berkags

'
anstalt-

Stuttgart , welch letztere wir zu dem Besten zählen , was
auf dem betreffenden Gebiete geschaffen wlirde . Die Firma
Th . Fische r -Kaffel sandte 35 Tafeln, von welchen wir
besonders die Schlitzbergerschen „Kulturpflanzen der Hei¬
mat" hervorheben wollen , da sie einer neuen Methode des
naturgeschichtlichen Unterrichts helfend entgegenkommen.
Prachtvoll sind die E ng l ed e rjcheu Wandtafeln zurTier-
und Pflanzenkunde . S ch r e i b e r Eßlingen „Ausländische
Kulturpflanzen " von Göring-Schmidt und die „Technologi¬
schen Tafeln* von Schmidt aus dem Leipziger Schulbilder¬
verlag.

Die genannte Verlagshandlung bringt auch Bildnisse be¬
rühmter Männer und zwei vaterländische Denkmäler für
den Geschichtsunterricht.  Einen Cyklus hervor¬
ragendster Bauwerke aller Zeiten enthaltenLargls
„Bilder zur Geschichte* ans Holzels Verlag, ein sehr in¬
struktive? Mittel , das auch dem Laien es leicht macht , sich
in der Geschichte der Baukunst zn orientieren.

Aus anderen Gebieten sind noch die acht großen , be¬
liebten Hölzelschen Anschauungsbilder bemerkenswert, die
in neuester Zeit auch vielfach beim ersten fremdsprachlichen
Unterricht verwendet werden ; ferner die „4 Jahreszeiten*vonWachsmuth und eine große Zahl Tafeln zum
Handfertigkeitsunterricht aus dem Hirtschen Verlag, eine
Schulbank „Columbns* von Anselm -Saalmünster u . a.

In der Ausstellung von Büchern sind besonders Hirt
u . Sohn -Leipzig , Schwann - Düsseldorf,  Bädeker-
Essen vertreten . Hirt u. Sohn ist als erste Handlung zu
verzeichnen, welche Hefte für den Handfertigkeitsunterricht
bietet. Eine Mappe prachtvoller Farbendrucktafeln : „Wu¬
cher- und Schmarotzerpflanzen " und „Nütz¬
lich e Vögel  nebst ihren Eiern* fallen durch die Schön¬
heit der Ausführung und ihren billigen Preis auf.

Noch manches andere Interessante und Schöne bietet die
Ausstellung . Unsere Aufzählung konnte nicht erschöpfend
sein, sie zeigt aber, daß sich in dem Saale de» Gesellen-
hauses manches findet , was auch da» große Publikum in¬
teressieren wird . Namentlich machen wir die Behörden,
Stadtverordnete und alle , welche der Schnle nahe stehen,
darauf aufmerksam ; vielleicht fühlen sich dieselben veran¬
laßt , manche von den ausgestellten Prächtigen Sachen für
die Volksschule zu erwerben . Eltern werden hier manche»
Nützliche und Schöne finden , mit dem sie ihre Kinder be¬
denken können. Die Ansstellung dauert von Montag den
15. bis Donnerstag 18. April. Eintrittspreis 20 Pfg.

(Nach der „ Niederrh . BolkSztg . *)

Elektrotechnisches.
-- Eine Statistik der Elektrizitätswerke im

deutschen Reiche,  welche sich augenblicklich im Betrieb
oder Ban befinden , veröffentlicht die „ Elektrotechnische Zeit¬
schrift" in ihrer jüngsten Ninnmer. ES ist dies die vollstän¬
digste, die bisher ausgestellt worden ist. Die Sammlung
und Bearbeitung des Materials hat mehrere Monate in An¬
spruch genommen - die Redaktion ist dabei von der Verwal¬
tung der deutschen ReichSpost, die bekanntlich fortlaufend sta¬
tistisches Material über Starkstromanlagen sammelt, unter¬
stützt worden . Bei der Statistik sind Blockstationen , sowiealle Anlagen, bei welchen die öffentlichen Straßen zur Strom¬
verteilung nicht benutzt werden oder die ausschließlich für
den Betrieb von Straßenbahnen dienen , ansgeschloffen . Aus
der Znsaiiimenstclliiiig ergiebt sich, daß zur Zeit 148 Elek¬
trizitätswerke im deutschen Reiche in Betrieb sind, die sich
auf l35 Ortschaften verteilen und von denen31 städtische
sind - im Ban begriffen oder bereits definitiv beschlossen sind
weitere 34 Werke . Was das System  anbelangt, so ist bei
den meisten Werken , nämlich bet 120, Gleichstrom  zur
Anwendung gekommen - von diesen arbeiten 30 mit, 40 ohne
Akkumulatoren . 15 Werke arbeiten mit Wechselstrom,

Reichshauptstadt, sondern ln Düsseldorf,  und zwar i»den Tagen vom 28. bis 24 . April stattfinden. Da die Cen»lralstclle ihren Wirkungskreis über ganz Deutschland ausge¬dehnt und die zur Erörterung gelangenden Fragen, i»tezweckmäßige Einrichtung und Ausgestaltung der Krankenkassenund Bolksernährung " von großem allgemeinenJntereffe sind,so wird Düffeldorf eine zahlreiche Anzahl von Männern , die
sich für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen interessieren , in dengenannten Tagen als Gäste begrüßen.Die Borträge und ihre Besprechung werden den 22 . undden Vormittag drS 23 . April in Anspruch nehmen. Für den
Nachmittag des 23 . und den 24 . April sind vom Borstanddes Verglichen Vereins für Gemeinwohl im Aufträge der
Centralstelle Besichtigungen der hervorragendstenWohlsahrtS-
einrichtüngen des Düsseldorfer Regierungsbezirks in Aussicht
genommen , die Dank dem Entgegenkommen der Gewerbe¬
treibenden und Vereine den Besuchern der Konferenz zu¬
gänglich gemacht worden find.

Bet der voraussichtlich großen Zahl der Teilnehmer und
der großen Zahl sehenswerter Wohlfahrtseinrichtiingen wer¬
den diese Besichtigungen in verschiedenen Gruppen vorge¬nommen werden. Am Nachmittag deS 23. April sollen M.-
Gladbach , Neviges, Gerresheim und Düsseldorf besucht wer¬
den . In Gladbach werden namentlich die Fabriken von I.Brandts und M. May u. Co., und die verschiedenen Häuser-
systeme der Gladbacher Aktienbaugesellschaft besucht werden.

In Neviges wird Herr Korff die Einrichtungen der FirmaD. PeterS u. Comp ., in Gerresheim Herr Heye die GerrcL-
heimer Glashüttenwerke den Besuchern zeigen . In Düffel-
borf endlich werden die HaushaltungSschule, das Asyl für
Obdachlose , die ArbettSnachweisestelle und andere Anstalten
besichtigt werden.

Für Mittwoch den 24 . April hat die Firma Krupp in
Essen den Besuch der zahlreichen Wohkfahrtseinrtchtuiigender Gußstahlfabrtk gestattet , ferner werden In Elberfeld undBarmen u . a . daS Erbschlöh -Stift , das GenesungShaus und
mehrere Fabriken gezeigt werden , und der 8. Teil der Mit¬
glieder der Konferenz wird in Lennep die Einrichtungen der
Firma Johann Wülfing n . Sohn, in Remscheid die Ausstel¬
lung des Bergischen Fabrikanten-Veretns und die Thalsperre,in Müngsten der im Bau begriffene Wupperbrücke besichtigenund über Solingen nach Düsseldorf zurückkehrcn.

* Personal Nachrichten.  Ernannt wurde der Ober-
Postdirekttons- Sekretär Schmitz in Düsseldorf  zum
Telegraphenamtskassterer.

* Die „Eisenhütte Düsseldorf * , ein Ziveigverein
des Vereins deutscher Eisenhüttenlcute, wird am Mittwochden 17 . April, nach mitt  a g S 6 '/« U h r , in der
Rheinisch - Westfälischen Hüttenschule zu Duis¬
burg  eine Wanderversammlnng abhalten, auf welcher HerrDr. Bvrchers  einen Vortrag über C a l ci n m c a rb i d
und seine Beziehungen zur Eisenindustrie inner Vorführung
elektrischer Schmelzversnche halten wird. Bei der großenRolle, welche daS Calctumcarbid zu spielen bestimmt sein
dürfte, und welches auch große Interessen der Eisentndnstrie
berührt, ist zu erwarten, daß die Veranstaltung , zn welcher
auch Gäste Zutritt haben, große Anziehungskraft auSübenwird.

) :s Am Karfreitag-Abend kam der Lokomotivheizer HeinrichDnbbel in Begleitung zweier Herren von Grafenberg und
wurde auf dem Wege zur Stadt ohne jeden Anlaß von dem
heruntergekommenen früheren Metzgcrgcsellen Eduard Krebs
durch einen Messerstich in die Brust schwer verlegt. Dnbbel
wurde ins Marienhospital gebracht , wo er gestern morgen
3 Uhr starb . Krebs ist verhaftet.

j:s Gegen einen hiesigen , bereits vorbestraften Agenten
wurde die Untersuchung wegen Warenschwindclcien ciugeleitet.

j :j In einem Hause an der Jmmermannstraße riß ein 11
Monate altes Mädchen die aus dem Tische stehende Kanne mit
heißem Kaffee um, die heiße Flüssigkeit ergoß sich über das
Kind , welches in entsetzlicher Weise verbrüht wurde.

) :( Die Dienstniagd Elisabeth H . ans Hitdorf, welche hier
in der Wallstraße diente , wurde wegen Kindsmord verhaftet.
Nach anfänglichem Leugnen gestand sie die That ein, auch,
daß das Kind gelebt habe . Sic hat dem Kinde ein seidenes
Band um den Hals gelegt und dasselbe damit erwürgt,
dann die Leiche in ein zweites, in ihrem Zimmer siebendes
Bett zwischen Strvhsack und Matratze gelegt, ivo sie gesun¬
den wurde.

j:s Im Polizeigewahrsam brachten in der Nacht znm S o»,,,
tag 12, die letzte Nacht nur 3 Personen zn. Einige ' junge
Leute wurde» eingespcrrt, weil sie an de» HanSschellen zogenund dadurch die Nachtruhe der Hansbcwohncr störten.

j :s Der Schlosser Peter E. aus Rheydt wurde am Sams¬
tag verhaftet, angeblich weil er von Aachen ans steckbrieflich
verfolgt werde . Er bestritt energisch, dieser Peter E . zu
sein, doch stimmte die Beschreibung im Steckbriefe ans seine
Person. Er verlangte, sofort »ach Aachen geführt zu wer¬
de», damit der Irrtum aufgeklärt werde , er wolle während
der Feiertage nicht in Haft fitzen . Seinem Wunsche wurde
entsprochen.

j :j In einem Laden an der Bolkerstraße stahl am SamStag
abend die bekannte Ladendiebin Z . einen Rest, 6 Meter Seide.
Der Diebstahl wurde im Laden bemerkt , die Diebin nach der
Polizei gebracht.

j . s Am Sonntag nachmittag herrschte großes Vergnügen
ans dem Rheine, der Strom vom Hcerdker Loch bis zur
Golzheimer Insel war mit Nachen bedeckt , 4 schlugen um
»nd die Insassen nahmen ein Freibad. Sie wnrden vom
Tode des Ertrinkens gerettet, »instreitig noch ein größere»
Vergnügen für sie, als die ganze Rachensahrt.

8 mit Drehstrom,  5 nach gemischtem -Ly stcm . Die Ma-
schinenletstung sämtlicher Werke beträgt 33896 Kilowatt oder
etwa 46000 Pferdestärke,, die totale Leistungsfähig¬
keit  einschließlich der Akkumulatoren bsläust sich ans 38185
Kilowatt (52300 Pferdestärke ) . Die Betriebs kraft  ist
bet mehr als der Hälfte aller Werke, nämlich bei 80,
Dampf.  Wasser ist die Betriebskraft bet 44 , Gas bet 5,
Druckluft bet 1 , Elektromotoren bet 3 Werken , während 15
Werke nach gemischtem System betrieben werden . Die mit
Dampf betriebenen Werke haben eine Leistnngssäyigkeit von
27 290 Kilowatt (37100 Pferdestärke ) , die mit Wasser betrie¬
benen Werke eine solche von nur 3938  Kilowatt (5350 Pferde¬
stärke) . Die Zahl der ausschließlich mit Wasser betriebenen
Werke ist im Vergleich zu deren Gesamtleistung eine ver¬
hältnismäßig hohe, der Grund dürfte darin zu suchen sein,
daß sehr viele kleine Orte , welche in ihrer Nähe eine bisher
vielleicht unbenutzt gebliebene Wasserkraft besitzen, diese nun¬
mehr zum Betriebe einer elektrischen Centrale anSnntzen
und sich ans diese Weise ein splendides und doch sehr billi¬
ges Licht verschaffen.

Durch Ausnutzung vorhandener Wasserkräfte wird offenbar
noch vielen kleinen Ortschaften, die sonst wohl kaum in der
Lage wären, von der Petroleniiibcleiichtniig ab- und zn einer
besseren Beleuchtung übcrzugehcn , die Möglichkeit geboten
sein , elektrische Beleuchtung etnzuführcn, so daß die Zahl
elektrisch beleuchteter Ort in naher Zukunft leine erhebliche
Steigerung erfahren dürfte. Was die Gruppierung der Werke
ihrer Größe nach betrifft, so sind 8,5 mit eincrKapazität von
unter 100 Kilowatt, entsprechend etwa 1500 I6kerzigen Glüh¬
lampen als kleine Werke zu bezeichnen, mittelgroße Werke
von 100 bis 500 Kilowatt giebt es 43 und große Werke
voir über 500 Kilowatt 20 . Die größte elektrische
Centrale Deutschlands  ist die Centrale Manerstraße
der Berliner  Elektrizitätswerke mit 3198 Kilowatt. Dann
folgen das städtische Elektrizitätswerk Hamburg mit 2448,
Berlin Spandanerstraße und Schiffbauerdamm mit je 2028,
Berlin Markgrafenstraße mit 1599 , Frankfurt a . M . mit
1566, Jsarwerke bet München mit 1360 , Köln mit 1280 und
Weimar mit 1098 Kilowatt.

Zwei weitere Centralen von 1000 Kilowatt und darüber
sind gegenwärtig im Bau begriffen , nämlich Stuttgart mit
1000 und Dresden mit 2088 Kilowatt. Die Zahl der an
sämtliche Werke angrschlosscnenGlühlampen » 1k Ker¬
zen ist 493,081 , die der 10 Ampöre - Bo genlampen  12,357»
die Leistung derElektromotoren  6685 P . S . Die ange¬
führte Gesamtkapazität derZ Werke versteht sich einschließlich
Reserve . Zieht man 20 pCt. für die Reserve ab, so findet
man daß die zur Zeit angeschlossenen Motoren nur etwa 15
pCt . der Gesamintleistungbeanspruchen . In dieser Beziehung
stehen also die Deutschen Elektrizitätswerke noch lange nicht
an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit - Zum Schluß noch
einigen Zahlen über die rasche Vermehrung der Elektrizitäts¬
werke : Ende 1888 gab es deren 14, 1889 kamen dazu 10,
1890 9, 1891 13, 1892 23, 1893 29, 1894 39 ; bei 11 Wer¬
ken fehlen Angaben über die Betriebseröffnung.



- , MlS dem Theaterbureau .) Das Gastspiel von Eleonore
Düse mit ihrer Gesellschaft ist stets ein Ereignis für daS
kunstliebende Publikum der Stadt , in welcher die eminente
Sünstlerin anftritt. — Die Besorgnis, die so maucher Theater¬
besucher hegt, der des heimatlichen Idioms der Düse nicht
mächtig/ die Vorstellung besucht, wird schon »ach der ersten
halben Stunde zerstreut, wenn er der packenden Darstellung
dieser ersten aller Meisterinnen der Schauspielkunst folgt.
An der Düse spricht alles, jede Muskel des Gesichtes, das
verschleierteAuge , das in wilderLeidenschaft aufleuchten und
t„ Thrciue » zerschmelzen kau », die nervöse Haud, der Fuß,
jede Haltung des Körpers, alles ist begleitendesMoment der
Handlung und spricht in fremder Zuge beredter zum Zu¬
schauer, als oft wenn die heimatlichen Klänge unserer Sprache
von der Bühne herab an unser Ohr dringen . Das Strebe»
der Düse ist einfach ein nnübertreffendes Meisterstück der
Schauspielkunst . Sarah Vernarb , die französische Kollegin,
soll sich hierüber geäußert haben : „ Ich lebe besser , die Düse
stirbt besser . " Die mitwirkenden italienischen Schauspieler
und Schauspielerinnen der Gesellschaft Düse sind, was sonst
bei einem derartigen Ensemble selten der Fall zu sein Pflegte,
hervorragendeKünstler, so daß nicht ein virtuosenhaftes Her-
vorlcuchteu der ersten Rolle die Aufmerksamkeit absolut auf
den „ Star " zuspitzt.

s . Angcrmuild, 15. April. Gestern , am 1 . Osterfeiertage
gegen 4 llhr wurden die Bewohner unseres Städtchens durch
Feuer-Alarm aufgcschreckt. Es brannte ein mit Stroh ge¬
füllter Schuppe» ab .— Nur dem raschen und thätigeir Ein¬
greifen der Bürger, sowie dem günstigen Winde ist es z»
verdanken , das; wir vor größerem Unglück bewahrt blieben,
denn dicht daneben lagen mehrere mit Stroh und anderen
leicht brennbaren Stoffen gefüllte Scheunen und Ställe.

* Kevelaer , 14. April. Im verflossenen Winter ist rüstig
an der Ausmalung unserer Wallfahrtskirche  weiter ge¬
arbeitet worden . Nachdem vor zwei Jahren das St . Antonins-
Chörchen vollendet worden, ist nun auch bas JosephS-Chörchen
fast fertig . Mau erblickt im Gewölbe die Geschichte des
ägyptischen Joseph, des Vorbildes des hl. Joseph . An den
Wänden sehen wir den hl . Joseph als Patron der katholi¬
schen Kirche und als Patron der Arbeit. Die Glasfenster
auS dem Atelier des Herrn Derix in Goch, welche gleich nach
Ostern eingesetzt werden , enthalten die Geschichtedes hl . Joseph.
Dank dem genialenGeiste des Meisters Stummel erhält das
herrliche Gotteshaus einen Schmuck, wie ihn wohl schwerlich
eine andere Kirche aufznweiseu hat. I » der Guadeukapelle
sind augenblicklich zwei italienische Meister damit beschäftigt,
den Fußboden mit einem prachtvollen Mosaikbelag , die vier
Kardiualtugenden darstellend , zu belegen.

Aus Knust uud Lebe«.
o- o Stadttheater . Düsseldorf,  1b. April. Die inni¬

gen, im Laufe der Saison herausgebtldeten Beziehungen
zwischen den Bühnenkräften und den Theaterfreunden er¬
schienen jetzt zum Schluffe der Saison , an dem die meisten
der beliebten Darsteller Abschied zu nehmen hatten, in ganz
besonders warmen Lichte. Treue um Treue wurde bekundet.
In den drei letzten Borstellungen waren die Darbietungen
ganz vorzügliche , ebenso war der Besuch ungeachtet der Fest¬
tage und des ins Freie lockenden Frühlings der denkbar
beste. Daß am ersten Feiertage die Nachmittagsvorstellungvon Häusel und Gretel ein vollbesetztes Hans aufznweiseuhaben würde, war vielleicht kaum erwartet worden . Das
Märchensptel hat aber hier in der großen Reihe von Auffüh¬
rungen seine Anziehungskraft glänzend bewährt. Zuletzthandelte cs sich noch darum, cntgegenstchende , recht erhebliche
Schwierigkeiten zu überwinden. Dem Orchester liegen sehrbedeutende Aufgaben ob , das Städtische Orchester hatte das
Festtags -Konzert in der Tonhalle zu geben , so mußte den»

auf die Kapelle deS Jnsanterie -RegimentS zurückgegangen
werden, welche unter Herrn KonzertmeisterFried  mit der
Eigenart des Werkes in sehr kurzer Zeit sich völlig vertrant
machte. Daß ihr rin Teil deS zweiten Aktes schon Vorher
geläufig war, kam ihr dabei gut zu statten.

In der Tannhäuser -Borstellung am ersten Feiertage be¬
währte in ihrem letzten Auftreten Fräulein Klein  als
Elisabeth gleichmäßig bis zum Gebet ihr gar nicht genug zn
schätzendes Können . Als Walther nahm auch Herr Pauli
Abschied Herr Moers  hatte ungeachtet der großen an¬
strengenden Partie Tannhäusers in der letzten Vorstellung
noch den Grafen Gerold in Silvana zu verkörpern. Der
Verlauf dieser Oper war , wie das ganz natürlich ist , ungleich
abgerundeter als in der ersten Ausführung, die Einheitlichkeit
war trefflich gewahrt, viele kleine Pointen wurden mit aller
Schärfe gebracht . Die Apotheose Webers in dem Liede
Rattos von der Zufriedenheit war hier vorzüglich am Platze.
Allgeniein wohl ivar bas Bedauern, daß die an Schönheiten
reiche Oper bet der ausgezeichneten Besetzung sämtlicher
Partien nur einige Male gegeben worden ist. Diesmal ver¬
kündete der Theaterzettel, letztes Auftreten der Damen
Stolzenberg , Reinl,  der Herren Schmtbeck , Rei¬
ne cke. Wie nur je war das Allerbeste von allen Beteilig¬
ten eingesetzt worden - mit diesen Darbietungen wetteiferten
in aller Herzlichkeit die reichsten Ovationen . Dem allerletz¬
ten Ntedergehen des Vorhanges widersetzte sich das dankbare
Haus fortgesetzt . Tiefbewegt waren die scheidenden Kräfte.

Vermischtes.
* DaS große Werk des Durchstichs der Neh¬

rung der Weichsel ist bei Sieblersfähre  zum Ab¬
schluß gelangt. Die Weichsel hat einen neuen Lauf und eine
neue Mündung in die Ostsee erhalten. Im Beiseln des
Oberpräsidenten v. Goßler  fand der Schluß deS Durch¬
stichs bei Schiewelhorst statt. Nachdem das EtS im Durch-
stichskaual geborsten und Hochwasser eingelaffen war, bewirkten
einige Arbeiter bei dem vorläufigen Damm zwischen Schtewel-
horst und Nickelswalde die Vorarbeiten . Wie die „Danziger
Ztg . " berichtet , that mit einem blumenumwunbenen Spaten
Herr v. Goßler den ersten Stich. Langsam und zögernd lief
zuerst ein Wasserstrahl ltt die hergestellte Oeffnnng. Bald
aber wurde der Druck größer und größer, die Oeffnnng er¬
weiterte sich, und mit weit hörbarem Getöse stürzten die
Fluten durch die Düne in das Meer. Rechts und links
stürzten die Sandmaffen in die zischende und gurgelnde Flut,
und kaum eine halbe Stunde nach erfolgtemDurchstich wälz¬
ten sich schon meterhohe Wogen durch die schon 60 Meter
breite Oeffnnng. Nun folgten auch Eisschollen , und die
Oeffnnng wurde zusehends größer. Interessant war es , zu
beobachten , wie der Strom sich seinen Weg durch den flachen
Sand der Ostsee bahnte. Bis auf 600 — 800 Meter hinaus
konnte man die Strömung verfolgen . Die Eisschollen , die
das Wasser mit sich führte, verteilten sich nach rechts und
links und bedeckten die . Oberfläche der See. Schnell ver¬
ringerte sich der Wasscrstand im Kanal, der zur Zeit des
Durchstichs 4,43 Meter betrug. Die Außenländereten waren
bald vom Wasser befreit und nur noch die mächtigen Eis¬
schollen zeigtet« an, daß noch vor kurzem hier Wasser gestan¬
den hatte. Bon fachmännischer Sette wird das Erdreich, das
durch die Gewalt des Stromes fortgerissen wurde, auf zwei
Millionen Kubikmeter geschätzt . Die Vollendung deS Werkes
hat sechs Jahre gedauert und 14 Millionen Mark gekostet,
während das ganze Rsgulicrungswerk auf 20 Millionen Mark
veranschlagt ist, wovon die beteiligtenDeichverbände 7230000
M . anszubringen haben . Beschlossen wurde der Nehrungs¬
durchstich durch Gesetz vom 20. Juni 1888, daS noch unter
dem Eindruck des großen Nogatdammbruchs bei Jonasdorf
zustande kam. Wie der „ K . Ztg . " aus Danzig geschrieben

wird, scheint der Weichseldurchstich der Schiffahrt vorläufig
Hindernisse zu bereiten. Die Strömung ist so stark, daß die
Schleppdampfer stromauf kaum >/, der früheren Leistungen
auSführrn können . Die starke Strömung wühlt außerdem
große Sandmaffen aus dem Flußbett auf, die sich an der
Abzweigung zur Einfahrt des bisherigen Stromlaufs abge¬
lagert haben , so daß nur eine schmale Fahrrinne bleibt.
Hoffentlich verschwinden diese Uebelstände , wenn der Waffer-
stand normal sein wird.

* Wien,  16 . April. (T.) In Oesterreich fanden in der
Nacht von SamStag auf Sonntag heftige Erdbeben statt.
In Laibach find alle Häuser und Kirchen der ganzen Stadt
beschädigt, zahlreiche Menschen tot oder verwundet. Die Ka¬
vallerie-Kaserne ist eingestürzt . DaS Landestheater und die
Marienkirche sind arg beschädigt. Die Häuser in der Bahn-
hofstraße sind entweder eingestürzt oder dem Einsturz nahe.
Alle Einwohner kampieren im Freien . In der Ortschaft
Rodica find mehrere Häuser eingestürzt, wobei 3 Kinder um¬
kamen.

In der Nacht 11 Uhr 20 Mn . wurde in Fiume daS Erd¬
beben sehr stark verspürt . Es dauerte 21 Sekunden und
wiederholte sich biS 9 Uhr drei Mal. Die Straßen waren
mit Menschen überfüllt, die sich aus den Häusern flüchteten.
In wenigen Sekunden nach dem ersten Stoß waren alle
Lokale leer . Allgemeine Panik herrschte.

* Heimgezahlt.  Ein junger Irländer in Geldverlegen¬
heit schrieb — so erzählt man uns — an seinen Onkel:
„Lieber Onkel , wenn Du sehen könntest, wie ich vor Scham
erröte, während ich dies schreibe, würdest Du mich bedauern.
Ich gebrauche dringend fünf Pfd . Sterl . und würde doch
lieber sterben , als es Dir schreiben. Ich sende Dir dies durch
einen Boten, der auf die Antwort wartet . Dein liebevoller
Neffe . . . . Nachschrift . Von Scham überwältigt, bin ich
dem Boten nachgelaufen , um ihm diesen Brief wieder abzu¬
nehmen , habe ihn aber nicht mehr etnholen können . Möchte
ihn« doch etwas zustoben , damit dieser Brief nicht in Deine
Hände gelangt. " — Der Onkel war sehr gerührt und schrieb
zurück : „Mein lieber Jack, tröste Dich und erröte nicht län¬
ger . Der Himmel hat Dein Gebet erhört : Der Bote hat
Deinen Brief verloren. Dein liebevoller Onkel . . . ."

* Ein raffinierter Schmuggel  wnrde in War¬
schau durch einen Zufall entdeckt. Seit einiger Zeit war
eine große Anzahl falscher Banknoten  in Umlauf ge¬
setzt worden . Man wußte, daß sie vom AuSlande kamen,
konnte aber nicht entdecken, wie fie nach Rußland gelangten.
Jüngst kamen nun mehrere Kisten mit Bleistiften aus Eng¬
land - aus einer derselben fiel bet der Zollvisitation ein Blei¬
stift . Ein Beamter hob ihn auf, spitzte denselben und be¬
diente sich seiner zum Ausfertigen der Zollpapiere. Als er
nach einigen Tagen den Bleistift wieder spitzen wollte, fand
er kein Blei inehr vor, dagegen im inneren Hohlraume eine
zusammengefalteneBanknote. Es war eine von denjenigen,
nach deren Ursprung man so lange vergeblich gefahndet hatte.

Ebenso hatte Friedrich der Große dir Erhebung einer Acctf«
auf Schlachtvieh mit den Worten abgewiesen : „Nein, d»
fällt auf den kleinen Mann , je «oi« I 'avooat 6«, pauvro»,
ich bin der Anwalt der Armen." Am 6. Januar 1787 schreibt
das „Berl . Bull ." :

Endlich hat die Partei, so wider die Einführung der neue»
Tabak - und Kaffeestruer  gerichtet, den Sieg erhalten.
Aus der Steuer wird nun nichts . Unter den MinistriS hat
sich besonders der würdige Minister v . Heinttz wider dies«
Steuer gesetzt . Sein Promemoria, daS er dem Monarchen
übergeben , zeigte seine tiefe Kenntnis im Finanzfache und
verriet seinen Patriotismus. Nur ein paar Worte davon:
„Ew. Majestät haben eine Tabak und Kaffeesteuer einzu-
führen befohlen . Meine Schuldigkeit ist, als Minister zu ge¬
horchen - mein Eid aber verbindet mich , dagegen
alles zu sagen , was ich , wenn ich Ew . Majestät
Minister auch nicht wäre , als Privatmann da¬
gegen sagen würde ." — So geschehen in einer Zelt, als
Preußens Könige noch absolute Herrscher waren.

Privatdepefche« deS Diisseld. Volksblatte- .
):( Berlin , Dienstag , 16 . April. Wie verlautet , soll Fürst

Bismarck ziemlich stark erkrankt und Prof. Schwemnger nach
Friebrichsruh berufen worben sein.

jf Paris , Dienstag , 16. April. Der Generalrat des
Zündholz-ShndtkatS hat Angesehen, daß der Auöstand für
die Arbeiter ein großer Fehler gewesen ist und wird heute
dieselben wieder zur Arbeit auffordern. Die Arbeiter wei¬
gern sich jedoch , weil der Generalrat ihnen weder die ver¬
sprochene Lohnerhöhung noch die Beseitigung des weißen
Phosphors zugestanden hat. DaS Elend unter den streiken¬
den Familien ist jedoch groß, daß voraussichtlich die Zünd¬
holzfabrikation dieser Tage wieder beginnen kann . Unter¬
dessen macht der französische Staat alle seine Einkäufe an
Zündhölzern in Belgien, wodurch er 33 pCt. gewinnt.

Neuß,  16 . April.stTelegr. ) Wetze««, neuer kleiner , Winter
14,10, Wetzen neuer engl . Aussaat 13,10, 2. Qual . 12,30
Roggen , 1 . Qual. 11,00 , 2. Qual. 10,02. Bnchweizeu per 100
Ko . 1 . Qual. 14,00 , 2. Qual. 13,00 . Hafer, I . Qual . 11,00,
2. Qual . 00,00. RapS, 1 . Qual . 19,75, 2. Qual . 18,75.
Nveel (Rübsen) 00,00, Kartoffeln 7,00 M . per 100 Ko . Heu
26,—. Roggenstroh 14,00 , Weizenstroh 00,00 per 500 Ko.
Rüböl per 100 Ko . 46,50 . Rüböl faßweise 48,00 , Preßkuchen,
1000 Ko . 78,00 , Kleien per 50 Kilo . 4,20

Köln, 16 . April/ (Telegr .) Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben
450 Ochsen, verkauft 1. Sorte zu M. 70- 72, 2 . Sorte 64
bis 68, 3 . Sorte 58- 63 - 200 Kühe und Rinder, verkauft
1 . Sorte zu M. 65 — 68, 2. 60—64 , 3 . 53- 56 - 10 Stiere,
verkauft 1 . Sorte zu M. 60— 63, 2. 56— 59, 3 . 52 - 55-
572 Schweine, verkauft 1 . Sorte zu M . 49—51, 2 . 46 —48,
3 . 43— 45 die 50 Kil . Schlachtgewicht . Geschäft flau - Neber-
stand . _ _* Schöne Erinnerungen aus dem vorigen

Jahrhundert.  Am 7. November 1786 schrieb das „Ber¬
liner Bulletin " in seinen « Tagesbericht: „Schlechterdings
«vollen Se . Majestät von keiner Erhöhung der Le¬
bensmittel etivas wissen . " Der König fragte, aus
welcher Kaffe die hunderttausend Thaler, die in dem Prozesse
des Wittrrschcn Bergamtes zu bezahlen waren, an« fügltchsten
genommen werden könnten . „ Wenn Ew. Majestät erlauben,
daß jede Metze Salz um einen Pfennig erhöht wird, so
braucht keine Kaffe angegriffen zu werden ", erwiderte einer
der befragten Beamten. „ Das soll nicht geschehen" , erklärte
der König . „Außerdem will der Monarch", so schrieb das
„Berl . Bull .", „daß alle Produkte , welche der ge¬
meine Mann und der Soldat nicht entbehren
können , in geringeren Preis kommen sollen " .

Düsseldorf,  16 . April. Rheinst . 3,53 — 0,07. Wind SO
Lhern «. 4- 7. Barom . 28 - 2.
Nannh., 15. April 4,64 - 0,07
Mainz, 15 . April. 2,13 — 0,07
Singen , 15 . April . 2,52 — 0,02
Laub , 15 . April. 2,94 — OM

Coblenz , 15 .April. 3,11 — 0,05
Trier, 10. April. 1,58 4- 0,06
Köln , 15 . April. 3,43
Rnhrorr , 15, April. 3 36 - 0,13

8 eiäe« 8 totte
^direkt auS der Fabrik von vo » LltonLLvns »«»,

vrokolck , in jedem Matz zu beziehen . Schwarze, farbig«
und weiße Seidenstoffe, Sammete , Plüsche und Velvet».

ust
. .Man verlange Muster mit Angabe deS Gewünschten ^ 47V

Oott äem Lllmäcbtigen bat es gefallen , boote
morgen gegen Kall, 10 Obr unseren lieben Bracker,
Lobvsgsr anck Onlcel,

cksn woklsobtbsren Herrn

. 1
kslltner,

im Hier von 64 cksbren, nsob längerer Lrsnlc-
beit, vergeben mit ckenlleilsmittoln cker bl . Lirobs,
su sieb in äie Lvigksit 20 nsbmsn.

lim stille Isilnsbms bitten
Die trsuerväs« S1«rerdHebe«eu.

Bimmslgeist , Itstb , Lückeriob , vüssslckork,
äen 18 . ^xril 1895.

- «U,- -
Dis Lssräigung Lockst Donnerstag , cksn18.

^pril , morgen » am bald 10 libr , unck cksrnsob
äie ksierliobsn Bxsgaisn in cker Lkarrbirebs statt,
unck wirä sar Dsilnaluns bötiiobst singslacksa.

l

Oott , äsm ^ Ilmäobtixsn , bat es gefallen , am Breitas,cksn 12. ^ pril , meinen innigstgslisdtsn 8obn , unssrn liebenLruäer und Lvlcsl

Hermann läkr
navb langem sobmerabakten Doickeo , im ^ ltsr von 14
ckabren , ckurob einen sankten Dock an »iob in ckis Lrviolrsitsu nsbmsn.

Dm stilles Lsileick bittet

I^ ivtLiv LLKr.

.Die Lssrckigung Lnckst statt Dienst « , cksn1«. 4 .vril,naobmittags 5 vbr , vom Dsiobsnbauss Dannsnvalckeksn.

Grffentlicher Vrrk
« « Donnerstag . de«18.»

nachmittags 4 Uhrwird der Unterzeichnete aiWohnung von Alfred von l'v<u zu Krummenweg öff
metstbtetenb gegen bar verste

1 Pferd «ud
Schlagkarre.

FnchS,
Gerichtsvollziehe r tn Natingen.

Mnechte, Mtlchkutscher u. Schwei-bszer suchen Stelle. Fr . Rollar,»48 Reilstr, 47, Telephon 992.

«1» « »rtnvr , 621
kath ., 32 Jahre alt, firm in Nutzund Luxus, sowie tn allen Zweigen
der Gärtneret bewandert, mit la.
Zeugnissen u. Empfehlungen, sucht
bet einer Herrschaft , Billa oder Gut,
dauernde Stellung, wo auch Ver¬
heiratung gestattet ist. Gefl . Off.
an Hub. Schotten,Gärtner , Uecken-
dorf, Breilstr. 7, Westfalen , erbeten.

Anechte , hies. u. fremde Schweizer,
Mtlchkutscher, Gartenkn. suchenStelle . Becker's Bureau , Neust «:. 44.

Empfehle mich zu aller Schnei-der - Arbeit und bitte umArbeit.
Elisabethstrabe 53, 3. Etage.

AnSschreiben.
Zur Ausführung der Pflasterarbeiten im neuen Rhein-

Hafen rund 40000 «im Pflaster ohne Material - Lieferung
sollen in öffentlicher Verdingung vergeben werden.

Bedingungen und Angebotsverzeichnisse können auf dem
Hafenbaubüreau, Akademiestraße 5, eingesehen , auch gegen Ver¬
gütung von 1,50 M. für das Stück von dort bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt, gebührenfrei und mit der
Aufschrift„Angebot ans Pfiasterarbetten Hafenbau"
versehen bis spätestens
Samstag , de« 20. d . M. , vormtttags 11 Uhr,
dem Hafenbaubüreau einzureichen , woselbst um diese Zeit die
Eröffnung der Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter stattfindet.

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Düsseldorf, den 9. April 1895.

720  _ Der Oberbürgermeister.

Kmakfation von Nffeldorf.
Nachstehende Arbeiten sollen , ausschließlich der Lieferung

der Baumaterialien , in zwei Losen öffentlich verdungen werden.
Los ! . rd . 1580 lfd. Meter Kanäle elliptischen bezw . er¬

weiterten Profils 2,50/3,00 bezw. 2,00/1,40 bis 2,00/1,90
Mtr. i . L . weit nebst den zugehörigen besonderen Bauwerken in
Cementmauerwerk herzustellen , einschließlich aller Erd - und
Pflasterarbeiten.

Los H . 1 .) rd. 1240 lfd . Meter eiförmige Kanäle von
1,40 Meter bis 1,05 Meter lichte Höhe in Cementmauerwerk
einschließlich der besonderen Bauwerke herzustellen ; 2 .) rd. 2890
lfd. Meter 0,50 bis 0,25 Meter i. L. weite Thvnrohrleitungen
zu verlegen rc . , wie vor.

Die Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem Kanal¬
bau -Bureau , Rathaus , Zimmer Nr. 55 , zur Einsicht auf.

Letztere können dort gegen Zahlung von 1,50 M. in
Empfang genommen oder gegen gebührenfreie Einsendung von
1,70 M . vom Tiefbauamte bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen mit zweckentsprechender
Aufschrift versehen , bis Montag , den 29 . April, vor¬
mittags 11 Uhr , dem Tiefbauamte einzureichen, oder auf
dem Kanalbau-Büreau abzugeben , woselbst sie zur angegebenen
Zeit in Gegenwart der etwa erschienenen Anbieter geöffnetwerden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Düsseldorf, den 11 . April 1895.

Der Oberbürgermeister.

-I
' tu «US» besseren Lolo« »1-, "WG

- « »tsrisivsreu -, vrognon - n. "HD2»Uou-S«mSIuiig«u.

Dr . Hiomxson
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Lsilsuprilvsr
Ist Nr» ,

vnck !w - sbranvl » billigslv anck dsstnswsts« „ ebmittsl äor Atz,,.
Hau aebts genau aok cksn Ilsmeo „Nr. "HD
V b o m j« 8 o L " unck ckis LebutLinsrüs

,,8odv»»".
-

lH

Bekanntmachung.
Durch Ehevertrag vor Notar

Peusquens in Gerresheim vom
8 . April 1895 haben die Brautleute
Gustav Braß , Schuhmacher¬
meister in Eller und StefaiGe
Bowinkclmann in Gerresheim
vereinbart:

Die Ehe wird abgeschlossen unter
dem Rechtsverhältnisse der voll¬
ständigen Gütertrennung , «vie dies
durch die Artikel fünfzehnhundertdurch die Artikel fünfzehnhundert
«ecys uno orelßig imo soigenoe
des Bürgerlichen Gesetzbuches fest-
gestellt ist.

Ein beglaubigter Auszug aus
demEhevertrageist tn demSitzungs-
saale des hiesigen Königlichen
Anitsgerichts an der dafür be¬
stimmten Tafel öffentlich ausge-
häugt worden.

Gerresheim, den 9. April 1895.
Königliches Amtsgericht u.

Starker
Kraner - AhrUrrg
gesucht, der gleich verdient.

Krämerstraße 8.

Ein Lehrling
katholisch, von braven Eltern von«
Lande , wird gesucht. 674

<1. iStilne » ,
Back- u . Konditorei, Katserstr . Nr. 2.

Ein Lehrling D
gesucht, Sohn katholischer Elten«.
Sattler - n . Polsterwaren- Geschäft,
_ Bllker Allee 70.

EinSohn achtb.Eltern,kath.,in die
S I » r «

gesucht. Franz Nölke,
Vergolder- u .Einrahmnngsgeschäft,

KurfürsteNstraße 1. 739
LSine kath. Person, gesetztenAlters,

in der besseren u. bürgerlichen
Küche , sowie allen Zweige» des
Haushaltsgründlich erfahre««, suchtStelle als Haushälterin , zu Juni
ober nach Uebereinkunft in kath.
Haushalt . Gefl . Off. u. 4 . Iss. 116
ai« die Geschäftsstelle d . Bl.
LSiii« ordentliches Arssvl »«,» für
^Küche und Hausarbeit gesucht.
752 Friedrichstraße SS.

5 große Räume mit Zubehör zum
1 . Juli an ruhige Familie zu
vermiete » . Ein Atelier sofort frei.
756 Rosenstraße SS.

«I . Ammr ? LL.
676 IiI»etu «tr »S8« 8.

Zu vermieten schöne 141
erste Mage

in guten « Haufe, 5 Räume, 2 Man¬
sarden , Garten, Bleiche , alle Be¬
quemlichkeiten

Wielandstraße SS.

Himsrkcken-r. 5 Z
im Vorderhaus 3. Stock 2 rcsp . 4
Zimmer,Hiiitcrlians2Iimmcr,Par-
lerre eine Werkstellc zu veruiicie» .

Mrchenorgel.
Eine schöne neue Orgel mit 4

Register , für Kirche oder Beetsaal
geeignet , ist billig zu kaufen.

Näh . tn der Exped . d . Bl. 676

Lspitalieii
auf bebailte und unbebaute Grund¬
stücke zu mäßigem Zinsfüße vom
Selbstdarleiher auszugeben. Auf
Wunsch längere Jahre fest . An¬
gebote unter v . L. 114 au die
Expedition d. Bl. zu richten . 696

MAtzMem
werden zu billigem Preis abge¬
geben an den Baustellen 765

Kölnerstraße,
vi8 -»-vi8 der Karl - Antonstr.

Abbruch.
Königs-Allee u. Grünstraßen-Ecke
billigzu verkaufen : Thüren ,Fenster,
Bauholz , Treppen , Strauhölzer,
56 Q .-Mtr. NiedermendigerPlat¬
ten , sechs Stück steinerne Pferde-
Krippen und mehrere Tausend alte
Ziegelsteine . 736

Schönes frisches 743

Kaferstroh,
per Centner Mark 1,4V,

zu verkaufen-
Holteshof in Stockum.

Saat-Wicken Z
billig abzugeben tn ganzen Säcken.
Charlottenstr. 116, Thor-Eingang.

Zur

Man ; - Saison
empfehle garantiert echte

Uermnmcherrs
Frnh - Kartoffeln»

prima dicke

Manx-Kahnen,
sog. Hängeschoten und gute frost¬

freie
Speise-u.Manzzwieöeln

zu M . S»SV pro Sack.
M . ^ vuvii,

12 Burgplatz  12.

Ev« Vorrat
koMäMUWr koM

(frostfrei)
mit 2jährigen Kronen , schöne
schlanke Stämme in den besten
und feinsten Torten, großblättrig

schöne starke
Epheupflanzen "HD in Töpfen

cmvsiehlt billigst

Wilhelm Wolf,
Gärtnerei , Kaiserswerthersiraße36.

Echten
spanische«
Sarmeliter-

Mkliffen - Geiß
kisten - ii . flaschen-
«vcise zu Fabrik¬

preis empfiehlt
ShriS. Vrrlram. ,W.
Hofl. , Bolkerstr. 5 n . Schadoivstr. 37.

Pliist-
StanfersKitt

ist das Allerbeste zum Kitte»
»erbrochener Gegenstände, wie
Glas, Porzellan, Geschirr , Holz usw,Nur echt in Glasern zu 36 u.>
56 Pfg . in Düsseldorf bet : 276
Nod. Lad», S»dnstr. 82;« . r »n äen Sergd , Lassrasustr . 7« . S»isr«2,jao ., vrog . üslstr . 153.
V. LSulgs, vrog. , Lj»m »robsir.38,
L. Vogel , vrog., krlsärlviwtr. öS.
k. >»drLld,vomwill«1oi»tIons»lr . 7.
Vlld. Sleollooberg , » srlsuetr . Sl.

^Is delrsnots n. wirksamste

weräeu empkoblon:

8pU -kW!lM
blascd . — 4 ÜI . oxirl . (41a- ,

lMieo -VrjiikmMr
"/ , Hasok . — 4 24 . sxkl. 6Ias,
Olssröbroben ruw LiusriiAsn
ckeo Issasser » — gratis . 744
vr . kml . kvmLUtz .»
Anstalt kör liiostl. Lliasral-
vasser ans ckestill. Nasser.

Murkolckslr. 73. lelepli. 467.

Veralteten 626
I-Wil - M MWM
heilt briefl . unter schriftl . Ga¬
rantie billigst. SSjähr . Praxis.
4p.k. ckslvl , Lrvelau , Ilsuäorlstr.3.

Fernsprecher 6SS . 433

MmMrlsffelll,
als echte frühe Neunwochens (Jo»
hanntskartoffeln), schöne frühe Ro-
senmöllc , zweite Sorte Mölle,(blau¬
blühend), Prima rote Rauhschalen
(Luxemburger), feine Llagnmo do-
oom u. s. w. zu den billigsten
Preisen empfiehlt

Jos. Kreuter,
15 Duisburgerstraße 15.

Kletn -Berkauf im Hause , Hof links.
Für dieSt .8«dWigs-(Wi «dt.

Horst) Kirche in Berlin gingen
bei uns ein:

M . L61M
Fastenalmosen Von Ung . „ 3,—
Bon W. St . . . . . „ —,56

Summa : M. 265,4/l
Um weitere Gaben bittet

Die Expedition
des Düsseldorfer Volksblattes.



Han-Verein der Marienkirche.
UzilW rn KM

auf Arettag , den 19 . April 1895,
aöends 8 V2 Mr,

in der Restauration Prinz Leopold , Leopold- u. Hetnestr.-Ecke.
Tages -Ordnnng:

1 . Jahresbericht . 2 . Rechnungslegung . 3. Wahlen für den
Borstand . 4 . Ansstelluug von Detail -Plänen für die Kirche.

Der Borstand.

A . Lanmann ' sche Buchhandlung , Dülmen 1.

Mr den Maimonat
empfehlen wir nachstehend verzeichnete Bücher (zu beziehen
durch alle Buchhandlungen ) :

Laisuäavbt , für Kirche u . Haus.
I » feinem Druck . 48 . Auflage

Preis 25 Pfg.
In grobem Druck . 19. Auflage

Preis 40 Pfg.
Llsrl » meine SotkllLllg . Bon P.

I . A . Krcbs . 8.Anfl . Preis geb.
M . 1,60 und teurer,

«arla -llilk . Von P . I . A . Krebs.
Fcindruck . 7 .Aufl .Pr . geb.75Pfg.
Grobdruck . 8. Aufl . Pr . geb. 1M.
Kutter immer dlli .Bon W . Ltm-

bach , Pfarrer.
In feinen ! Druck . Pr . geb . 1 M.
In mittelgrobein Druck . Preis

geb. M . 1,50.
Serr -» »ris -SitvdIeIll . Bon A.

Tappehoru . Preis geb. 75 Pfg.
LsrL -Ksriü -LiLUlsn . Preis geb.

M . 1,50.
Kuttsigottssbued . 8« Preis geb.

2 Di.

lagsnäüdnogso für den Monat
Mai . 31 Blättchen . Pr . 15 Pfg.

Karl », Sie Lütte der vdristsu.
Von A . Tappehoru , Ehren¬
domherr . 3. Auflage . Preis
geb . M . 1,50.

Vas vedsimuts Karl » des selig.
Ludwig Maria Grignon von
Montfort . Preis geb . M . 1,20.

l,od und l -sdeu unserer lieben
Frau . Ein Maiandachtsbüchl.
von P . Benjamin . 4 . Auflage
Preis geb. 75 Pfg.

Aslsudlnmsll . Erbauuugs - und
Gebetbuch für den Maimonat.
Bon A. V. Liebenau .2 .Auflage.
geb . 65 Pfg.

»arwnlsobos l -lodssoxkor . 5.
Aufl . Preis geb . 2 M.

Uarisuicrono . 2 . Auflage . Preis
geb . M . 1,50 bis 4 M.

I >i > ml >il « r -
Nkrkms

zu Mörsenbroich.
Auf Anstehen der Erben Anton Blömer wird der Unter¬

zeichnete am

Donnerstag , den 25 . April 1895,
nachmittags 4 Uhr,

im Lokale der Wirtin Witwe Jakob Vogels zu Mörsenbroich,
die folgenden Liegenschaften zum Verkaufe ausstellen und bei

annehmbaren Geboten definitiv zuschlagen nämlich:
1 . Das Wohnhaus Mörsenbroich Nr . 37 , mit Hof und

Garten , groß 23 Are 59 Mtr . ;
II . daS Wohnhaus Mörsenbroich Nr . 38 , mit Hof und Gar¬

ten , groß 14 Are 55 Mtr . ;
III . ein Ackergrundstiick im Mörsenbroicherfeld , groß 51 Are

6 Mtr . ;
IV . ein Ackergrundstück daselbst , groß 25 Are 60 Mtr.

Die Liegenschaften , welche sich besonders für Gärtnerei

eignen , können auch vorher unter der Hand gekauft werden.

Beschreibung , Zeichnung und Bedingungen sind auf der

Amtsstube des Unterzeichneten , Oststraße 24 einzusehen.

Düsseldorf , den 2 . April 1895.

527 v . Fuchsins , Königlicher Katar.

MWrWW
Der Unterzeichnete Notar wird am

Mittwoch,den 17.April 18S5 , vormittags IMHr
beginnend « .nötigenfalls audeufolgendenTagen,

in dem Kaufe Leopokdstraße Ar . 7 Hiersekvst,
die zum Nachlasse Seiner Excellenz sdeS verstorbenen Ge¬
nerals der Infanterie z . D . Herrn Gustav Freiherrn von
Buddenbrock gehörenden Mobilargegenstände

gegen Barzahlung öffentlich zum Verkaufe ausstellen.

Düsseldorf , den 7 . April 1895.

611 Der Königliche Notar:

Der Unterzeichnete Notar wird

am Freitag , den 19 . April 1895,
vormittags 9^ Uhr veginnend,

nötigenfalls am folgenden Hage , um dieselbe Zeit,
in dem Hause Schwanenmarkt 2 zu Düsseldorf , 1 . Etage,
die zum Nachlasse der verstorbenen Frau Witwe Meuser ge¬
hörigen Mobilar -Gegenstände gegen Barzahlung öffentlich zum
Verkaufe ausstellen , unter andern:

verschiedene Schränke , Kommoden , Konsole , Betten , Tische,
Stühle , SofaS , Sessel , Spiegel , Teppiche , Oelgemälde,
Bilder , Oefen , Waschgarnituren , Küchengeräte , einen
Sekretär , einen Geldschrank , eine Anrichte , eine Regulateur-
Uhr , einen Herd , ein Nähtischchen usw.

Düsseldorf , den 9 . April 1895.
Der Königliche Notar:

^_ Coninr.
Das zum Nachlasse Seiner Excellenz des verstorbenen

Generals der Infanterie z. D . Herrn Gustav Freiherr Von

Busdenbrock gehörende herrschaftliche

Wohnhaus Keopoldftraße ?
Hierselbst , steht unter der Hand zu verkaufen.

Näheres ist bei dem Unterzeichneten zu erfahren.
Düsseldorf , den 9 . April 1895.

652 Der Königliche Notar»

_ C»«i«x.

F Soi »8riivlL « » 8tr » 88 « 5,
(zwischen Communications -, Boiler - und Andreasstraße)

Nettestes Wachswareugeschäst Düsseldorfs,
gegründet 1827,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Wachs - und Stearinkerzen,
Toiletteseifen und Parfümerien zu Fabrikpreisen unter Zusicherung
prompter und reeller Bedienung . 625

8

kesteiMkeMak . kilirigelKM lmstr

- dler ecvt >» pscstelen mit dem llsmen »

Lotterie-
Anzeige.

Die ErneuerungS -Lose und Frei¬
lose zur 4 . Klasse 192 . Lotterte find
beim Verluste weiteren Anrechts,
unter Vorlegung der bezüglichen
Lose 3 . Klaffe spätestens vis

Menslag, 16 . April 1895,

abends K Mr

tn Empfang zu nehmen.
Die König ! . Lotterie - Einnehmer:
Wilhelm Bauer , Btlkerstraße8.
C . L. Fusbahn , Retchsstraße 57.
Herm .Garnich , Btsmarckstraße?.

Nervenleidenden
gibt ein Geheilter aus Dankbar¬
keit kostenfreie Auskunft über ein
sicher wirkendes Mittel . 422
W . Lieber «, Leipzig - Connewitz.

Vorläufige Anzeige.
Dem hochgeehrten Publikum von Düffeldorf und Umgebung

erlaube ich mir zur Anzeige zu bringen , daß ich tn den nächsten
Tagen von Frankfurt a . M . mittelst Extrazug hier eintreffen
werde , um in dem dazu von Herrn Ztmmermeister Langhetn
errichteten reich ansgestatteten Bau auf dem Terrain der
alten Bahnhöfe an der verlängerten Königs - Allee hochinter¬
essante Vorstellungen zu geben.

Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hin, daß es mtr
auch gelingen möge, die Gunst eines kunstsinnigen Publikums
tn kurzer Zeit zu erringen , wie das bisher tn allen Welt¬
städten Europas der Fall war , und wird es mein eifriges
Bestreben sein, während meines Hierseins nur mit dem Neuesten
und Besten aufznwarten . Alles Nähere durch Plakate und
Annoncen . Mit vorzüglicher Hochachtung

Antonio Wallend «, Professor der Kynologie.

SvsvLw . Aristo » ,
10 H » Iker8tr » 88 « 10 . 116

2 ur Kommunion unä Lontirmalion.
Größtes und ältestes Geschäft in

ZSraut - und Kowmunioukräuzen von 25 Pfg. bis 10 M .,
Schleier von 60 Pfg. bis 10 M . , geflickte Taschen¬
tücher , fertige weiße Kleider von 3 M . bis 25 M .,
Jeflonröcke , Kosen , Kemden nnd Korsette », Okays-
und seidene KandschuHe, seidene Aänder und Schärpen,
Spitze « , Jestons , Kerren - nnd Knaöen -Ialtenhemdeu
von 1,70 bis 6 M . , Kosenträger nnd Kravatten , weiße
Gragkkeidche « und Krstkingssache » , Gardinen nnd

WorHänge , gestickte Schutze, Kisten nnd Kcken
empfehlen t» größter Auswahl nnd zu den billigt « »» I »rvt8vii

Bolkcrstr . « "
jk

- rstr.

garantiert rein , kräftig n. mild von Oosabmeelc , smpkevlt
von 1 Nurlc an per IlLsevs

ksoinkellerei Mnllor-Aloävmann.
Veri >8pr « «I>« i7 1170 . I .ai >ß8« i»8tr »»88« FA.

AAamci
Büchse» i,S0u .l,ga
Ileich an blut - ,
fleisch - , zähne n .kno-
chenbildenden Be¬
standteilen . Leichtvcrdaullch,
selbst für den zartesten Säug-
ltng . Diätetisches Heilmittel
bei Verdauungsstörungen u.
Brechdurchfall . 814

In den ltpoibedsn Drogen - u . Lolonlalv . Kssvdättsn käufllch.
Haupt - Depot : Llekantsn - llpotb . , viisssläork , k . I-sdmbüdlsr.

BüchseK .Sn . S . So
Aeltes , nahrhaf¬

testes Frühstück
für d . Jugend : an¬
genehmes , über¬
aus leicht verdan-

llches Getränk für Wöchnerinnen,
stillendeMütteru. ältere Leute.

UnTsrnahi
' lmL

Ditz MKliiMr ätz8 Vtzrtziü8 ävr IiledproMMtM
Düsseldorfs und Umgegend haben die von ihnen tn die Stadt gebrachte

unter die regelmäßige Kontrolle des Stadt -Chemikers Herrn Dr Look

gestellt. Es ist dadurch den Abnehmern derselben volle Garantie für
gesunde nnd absolut reine Milch geboten.

Bestellungen  werden Per Postkarte oder durch die Kutscher
der nachstehenden Mitglieder entgegengenommcn:

Wilh .Arens,Groß - Brückerhof,Rath
Gust . Benninghoven , Haus Endt,

Benrath.
Jak . Bruchhausen , Schaafhausen,

Rath.
Joh . Bruchhausen , Schaafhausen,

Rath.
Karl Börgens , Flingern,Dickershof.
Robert Bernsau , Born , Hubbelrath.
E . Küpper , Haus Morp , Erkrath.
Groß -Jllbeck,Morschenhof , Gerres¬

heim.
Jul . Görts , Haus Zoppenbroich

bei Heerdt.
Daniel Holzapfel , Schloßhof , Eller.
CH. I . Heesen, Himmel getst.
Wtlh . Huntgeburth , Haus Wickeln,

Htmmelgeist.
Wtlh . Kemmann , Haus Rolands,

Gerresheim.
Ant .KüPper,Lohausen,Kaiserswerth
Peter Küpper , Große Burg , Rath.
I . Krey, Schloßhof , Benrath.
Aug Kemman,Tönnes,AaP,Gerres¬

heim-
Hrch.KüPPer,Verloherhoff,Wittlaer.
Th . Krausen , Böllershof , Osterath.
Wtlhelmtne Bossen , Oberkassel.

(Boffen links .)
Gust .Kletnkemm,zumHolt,Ratingen
Hetnr . Orths , Käshof , Nteberkaffel.

Franz Hermes , Woltershof , Heerdt.
Jul . Stinshof , Wetzelshof, Höesel.
Alb . Lenartz , Kamperhof , Kaisers¬

werth.
Karl Knebels , Homberg , Ratlngen.
Jak . Liethen , Gatherhof , Rath.
Wtlh . Meller , Tilmeshof , NeNß.
Joh . Müller , Carlshof , Düsseldorf.
Karl Wolf , Stockum , Düsseldorf.
PH . Schäfer , Wersten.
Aug . Stinshof , Erkrath.
Hrch. Sand .Hans Vogelfang , Neuß.
Aug . Straßen , Homberg , Natingen.
Ang . Schmittmann , Mauerbrecher¬

hof, Niederkassel.
Franz Steinfort , Itter.
Franz Schulte , Rittergut Heiltgen-

donk, Rath.
Aug .Dtinshof,Groß -Borst,Gerres¬

heim .'
Wilh . Stinshoff , Dahl,Hubbelrath.
Mich . Sassen , Stockum , Düsseldorf.
Karl Sturm , Mankartzhof , Eller.
Wilh . Wierichs , Rittergut Schakum,

Neuß.
Wwe . Kürten , Kellershof , Flingern.
Gebr . Kürten , Waldscheidcrhof,

Uedesheim.
Wilh . Cappel , Uedesheim.
Alb .Loh,Müdlinghoven,Hubbelrath
Wilh . Jansen , Golzheim . 703

Ksvvkbeseliuis mit Pension » !

Gegründet 1878 . MltV ^k MttAVV » Oststra ^ e
"

l22.
Unterricht im Kleidermachen (Zuschneiden , System Hirsch ),

Wäschezuschneiden und Nähen , allen Handarbeiten , einfacher « . dop¬
pelter Buchführung , Bügeln . Ausbildungs -Kursus zum Hanbarbeits-
lehrertnnen -Examen . Prospekte und Näheres durch die Vorsteherin.

emxksvls
viol

o -
. HSt11s .ss _ Lly8ttzr8tr . 47

Vt8 »ui »» Linriig 10 "/, 8 » v » tt

Verlegt « meine Vovuuug von Lsroldslrassb 7 uaov meinem
nsusrvautsu , 5 Nennten vom Luuxtvuvuvok entkernten Vvlmbausv

Vskffingef 8ts . Kl.
L.nk dem Liutsrterrsm des Lsusss ist eins

XI!M stk
elugerlevtet.

Spreokstrlndsn : vormittags von 7— 8 ' /, Ubr,
naebmittags von 2—3 lltrr.

pralit. litzrarrt,
V^ orrinxvrstr » »»v S1 . 740 irslepbon » r . S4.

ktzMllIlÄ88iM
kür ksrsonen nnü KAer.

VÜ88 « 1«I » rL - LIII «I LILrÜvlL.

Oamxksr „ Vil88v1 " unä „ L rlL" .
r «»t»ri . Ii»ii v « » » 6 . LprU 188F » k.

Oüssslckork : I tlb disuss:
8,30 , 11,15 , 1,15 , 3,40 , 5,30 , 7,30 . > 6 .—. 10,- , 12,10 , 2,45 , 4,30 , 6,30.

Ln 8onn - unä Feiertagen virä die erste Donr von llSNLS
eine 8tuncle später gskakren.

Id >i88Sl «1 «»rr - III ! «1 L » L Ü « lL.

» « Nrplisi » v « »u 1A . » pril 1885 » I».
UV Düsseldorf ; s ^eb Heerdt:

^n IVoevsntagsn : 6,30 , 11,
11. 15 , 1,15 , 3, - . 3,40 , 5,30,
7 — , 7 .30.

^n 8onntagen : 8,30,10, —, 11,15,
1 . 15 , 3 —, 3,30 , 3,40 , 6,30 . 7,30,

^n IVooventagsn : 6,25 , 7, —,
10,25 , 12,35 , 3,10 , 4,15 , 4,55,
6,55 , 9, — .

Sonntagen : 7,25 , 8,50 , 10,25,
12,35 , 2,50 , 3,10 , 4,55 , 8 .55.
7,30 , 9,—.

v « i»» 1A . 1885 » t».
VÜ88vI <I « rr - IIII «> rurüelL,

Dampfer , , .̂ gger " und

IVoevsntsgsn:
*11 .— 3 . — 7 —

11,15 3,15 7. 15
11,30 3,30 7,30
1l,45 3,45 7,45
12,— 4 . — 8,—
12,20 4 .20 8,20
12,40 4,40 8,40

1,15 5,15 9 . 15
1,30 5,30 9,30
1 .40 5,40 9,40
1 .50 5,50 9 .50
2 — 6,— 10,—

*5,— 2,20 7 .—
5 . 10 2,30 7,10
5 .20 2,40 7,20
5 .80 2 .50 7.30
5,45 3,— 7,45
6,05 3,15 8 .—
6 .20 3,30 8,15
6 .80 3,40 8,25
6 .40 3,50 8,35
6 .50 4.— 8 .45
7 - 4 . 15 9,—
7 . 10 4,30 9,15

^ .v Düsssldort
„ Heerdt
„ Lamm
„ (Irimlingvaussnj
„ Volmsrslvsrtv
„ Ledesveim
„ 8türaslvsrg
„ Lsnratv
„ 2ons
„ Danmverg
„ Nonveim

^n Dormagen
Dormagen

„ Nonveim
„ Laumverg
„ 2oos
„ Lsnratv
„ Ltüraelberg
„ Ledesveim
„ Volmers vsrtv
„ Orimiingvaussn
„ Lamm
„ Lesrdt

^n Düsseldorf

10,— 3,— 3,30 8,—
10.15 3,15 3,45 8,15
10 .30 3,30 4,— 8,30
10,45 3,45 4,15 8,45
11 ,— 4,— 4,30 9,—
11 .15 4,20 4,50 9,30
11.40 4,40 5,10 9,40
12 . 15 5,15 5,45 10,15
12.30 5,30 6,— 10,30
12 .40 — 6,10 10,40
12,50 — 6,20 10HO

1,— — 6,30 10,—
7,— 1,10 — 7,—
7,10 1,20 — 7,10
7.20 1,30 — 7,20
7.30 1,40 6,— 7,30
7,45 1,50 6,15 7,45
8,— 2,05 6,30 8,—
8,15 2,15 6,45 8,15
8.20 2,20 6,55 8,25
8.30 2,30 7,05 8^ 5
8,40 2,40 7,15 8,45
8,50 2,60 7,30 9,—
9,— 3,05 7,45 9,15

Lür die im Lavrplan mit * versevenen Lavrtsn werden Narvt-
billets au erwässigtso Dreisen ausgsgsvsn.

^n Dord der Dampfer bsündst »iev Restauration.
Anlegestelle in Düsseldorf : Rveiuguai , obervald Damm - und

Däevsrstrassen -Lolce.
Dis Davräarten müssen vor Retteten der Dampfer vsi den »uk

jeder Station bkündUevsn Lavrvartsn -^.usgavsn gelöst werden.
<Ntl < ^ tIl Illill «L 11 « . ,

L.n 8ovn - und Reisetagen;

684 Dawpfseviffavrts -LeseUsovakt m . d. L.

L . « L OL « . -
Lönlg » - Llloo

Vü »»vldork , den 13. ^ prll 1895.
eov1 »1oL »krvts LnrsekürLmsLtLs von N .10VV n . darltvor.

Vlrradl sn iür Vista slsmpsUrsl.
karis , irana.LanvpI.u.dlotsn 80,95
Rrüsssl , dslg .Ranvpl .u. dloten80,80
London u. engl . Loten . 20,45
Amsterdam u. voll . Loten 168,85

Nailand . . . 76,80
grossoLankpIätto 76,60

Sevwsia . . . . . . 80,50
Lapolsons « » « « « 16,17
Sovereigns . . . . .  20,34

Italien,'Vs

Vir geb en turro Lnssevreidnog .

Raris . . . . . . .  81,15
Rrüsssl , Antwerpen . , 81,05
London . . . . . .  20,49
Amsterdam , « , , » 169,25
Lsw -Vorü . 4,20 '/,

Vir erlassen , soweit Vorrat,
3 '/, °/,Lonsols 5105,40,3 »,,Lonsols
599,10 , aadvdagsg . kür3>/, °/,104,95
kür 3°/, 98,65 . ^ Ue» spesenttsi.

SV. °/o Rreuss. Osntt . Lodsnärsdit -Lommunai -OVIigatiollsn nnd
Pfandbriefs erlassen wir »um Rerllnsr Lnrss spesenfrei.

Düsseldorfer
Stadt - Theater.

Direktton : Eugen Staegemann.
Dienstag , de» 16 . April:

Vorstellung außer Abonnement.
Gastvorstellung

von Eleonore Dnfe
mit ihrer italienischen Künstler-

Gesellschaft.
Di « Cameliendame.

Dramattfches Gemälde in 5 Aufz.
von A . Dumas Sohn.

Marguerite Gauthier : El . Düse.
A. 7'/« U . Erhöhte Preise . E . g . 10U.

Zoologischer Harten,
Düsseldorf.

Mittwoch , de « L7 .April 18SS.
nachmittags S '/, Uhrr

üonssrt.
Gesellschaft

SamStag , de « SV .April18S5r

KMme.

tz. 8Piichr>
Llsovanlsovs

Lrvsttsr -LIeldor-
ravrtlr.

Rmpksvls
meine ansrlcannt voraüg-

lieven nnd soliden

Irdtzjttzr -Lltziätzr
2U süslltivsn Rabrikxrsissn.

Lnr Dstail -Vervanf:
LItIr , Lillcer ^ Uss 19«

«dervlUr,
854 Lölnsrsttasss 254.

Lesoväkts in
Liilr , OdsrdiUc , N .-LIad-

Vavb , Loovum , Düren.

Rmxkevlen
unsere »vldolxvkoltvrloii

äkr - kolnsins,
garantiert rein von S0 an
per Liter , in Osvindsn von 17
Liter an und erklären uns bereit,
falls dis Vars niovt aur grösstsn
2uttisdsnveit anstallen sollte , die¬
selbe aut unsere Rosten aurüek-

annebmsn . 121
^roboii gratis nnd franko.

Urweiler Lr .28,

Große Kelten 12 M?
(Oberbet », Unterbett , zwtt Kissen) mtt

gereinigte « neuen Federn bei
Gustav Lustig , Berlin 8 . , Prinzen¬
straße »8 . Preisliste kostensrei. Biele

V Anerkeunnngsschreiben . ^

gebrauchter Kleider u. MilitSk-
Effekten bei

Wallstr . IqvoL vjo > Wallstt.
18 » . 28 . » lINvtt vlvl , 18 u. 28.

Bitte auf Hans -Nr . u . Firma zu
achten. — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

keine Süüvemv,
Rorto , Nadsira , Nalaga , Sverrzl,
Laoiimas - Ovristi ets . , dirsvt im¬
portiert , voovkeine Qualität , 8
klasoks » kl . 18,12 Vlaseven

17 , 24 riasvkon kl . 32
inlcl. Olas und Liste franko und
aollkrsi jeder deutseven Labn-
station gegen Laovnavms.

LtzLvIdtti ' iL Itox,
124 vatsdurA a . Rvvln.

lltzM. kkMtz !
',

Lesen - nnd
Sonneufchirmsabrik,

MU - Grabenstratze . - MI
gegenüber dem Alleeplatz.

Größte Auswahl . Bill igste Preise

MH . höhere Knabenschule

zu Godesberg am Rhein.
Vorbereitung für die Sekunda

des Gymnasiums und der Real¬
schule, resp . für das Einsährtg-
Freiwilltge - Examen . Stete und
gewissenhafte Ueberwachung . Pro¬
spekte durch Pfarrer »i >. Winter
und Rektor H . Maagh . 553

Zur näheren Auskunft und Mit¬
teilung des Prospektus sind die
Herren Direktor v « . Kiesel»
Pastor Esser . Pfarrer an St.
Rochus , sowie Freiherr v . Ah«
in Düsseldorf gerne bereit.

Hans von Bülow
fand die PianinoS auS der Fabrik
vonW . Arnold . Aschaffenbura,
als die Besten und wählte eins für
sich . Preisliste nebst Bülow 's Ori¬
ginal - Dankschreiben gratis , Fabrik¬
preis , 10jährige Garantie . 409
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